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Halle a. S., Dienstag 28. Dezember 1897.

Wir erſuchen unſere Poſtabonnenten, die Erneuerung des Abonnements auf das

unter Streifband umſonſt zugeſtellt.

I. Quartal 1898
gefl. umgehend bewirken zu wollen, da anderenfalls am 1. Januar 1898 eine Unter-
brechung in der Zuſendung unſeres Blattes eintreten würde.
nächſten Quartal die hochintereſſanten und ſpannenden Romane

Das Wrack des Grosvenor. e ecerene ben Ciarz Rueeen

Die Rose Von Granada. Von Jenn Ramenu und die Novelle

Die braune Madonnina. wer Fraza.
Neu hinzutretende Abonnenten, welche die Poſtquittung für das J. Quartal 1898

dem unterzeichneten Verlage einſenden, erhalten die Zeitung bis zum 1. Januar 1898

Verlag der „Halleſchen Zeitung, Laundeszeitung für die Provinz Sachſen“,
Halle a. S.

Wir veröffentlichen im

e

Dentſches Reich.
Deutſche und franzöſiſche Agrarpolitik. Während

bei uns die mehr links gerichteten Liberalen jeder Maßregel
um Schutze der heimiſchen Landwirthſchaft widerſtreben undi der Sperrung unſerer Grenzen zur Verhütung der Ver
euchung des deutſchen Viehbeſtandes ſich widerſetzen, gehen
unſere weniger doktrinären, aber ungleich mehr realpolitiſch
veranlagten Nachbarn im Weſten von ganz anderen 3
punkten aus. Jn Frankreich hat man bekannt-
lich in der Zeit, in welcher die deutſchen Getreide
ölle erheblich herabgeſetzt wurden, den Zollſchutz
ür Getreide erhöht. Jetzt iſt in der Deputirtenkammer, ohne

Nachdruck verboten].

Fas Sylveſter-Intervierw.
Amerikaniſche Humoreske von Philipp Berges (Hamburg).

Es iſt ſechs Uhr Abends am 31. Dezember. Schon
ſind die Geſchäfte geſchloſſen, beflügelten Schrittes eilen Tauſende
von Geſchäftslenten, Angeſtellten und Arbeitern, das klingende
Neujahrsgeſchenk in der Taſche, den Hochbahnſtationen und der
großen Brücke zu, die von NewYork nach der Millionenvorſtadt
Brooklyn hinüberführt.

Die Luft iſt klar, kalt und ſcharf. Unter den Füßen der
Eilenden knirſcht der feſtgefrorene Schnee. Die Fenſter der
vorüberrollenden Kabs und Coupees ſind von innen weiß bereift,
hungrig, „wie die Augen des Steppenwelfes“, glitzern am
dunklen r die Sterne. Selbſt das weiße Licht der Bogen
lampen, das auf die glitzernden Aeſte des Parkes, auf die rothen
Geſichter der Paſſanten niederfällt, hat einen froſtigen, er
barmungsloſen Schein. Lieber Himmel! Wie ſollen an einem
ſolchen WinterAbend fröhliche Sylveſter-Stimmungen in die
Seelen der Armen, der Hungernden und Frierenden und
Hoffnungsloſen kommen, die die große Weltmetropole zu
Tauſenden und aber Tauſenden bevölkern!

Auf den weißen Stufen der City-Hall ſteht ein Menſch,
der etwa 26 Jahre alt ſein mag, und ſpielt auf einer kleinen
MundHarmonika, um den Vorüberhaſtenden ein Almoſen zuentlocken. Er ſpielt einfache, deutſche Weiſen, und er ſpielt ſe

mit ſo viel Rührung, als man dieſem untergeordneten Jn-
ſtrument entlocken kann. Nur ſchlecht iſt der Aermſte gegen die
ſchneidende Kälte geſchützt. Seinen ſchlanken Körper umſchließt
ein fadenſcheiniger Sommerüberzieher, um den Hals trägt er
ein ſchwarzes Tuch, an den Füßen dünne zerriſſene Schuhe.
Wenn er nicht ſpielt, geht er l den Stufen haſtig hin und
her, um ſich zu erwärmen ſpielt er aber, dann ſtellt er ſich
bald auf den einen Fuß, bald auf den andern.

Solche Erſcheinungen ſind in Amerika nichts Seltenes.
Aber heute iſt Sylveſter, vielleicht, während Millionen fröhlich
ſind, weiß der Unglückſelige nicht, wohin er ſein Haupt legen
ſoll. Vielleicht ſitzt daheim, weit überm Meere, ein gutes
Mütterchen, das um den Sohn bittere Thränen vergießt.
Denn ſein Spiel zeigt ja, daß er ein Deutſcher iſt, ein Un
glückſeliger, den die Wogen des amerikaniſchen Lebens an den
Strand warfen!

Trotz Leſes mitſeiderreeenden Aeußeren aber waren Alle,
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daß es darüber zu ſehr ſcharfen Auseinanderſetzungen gekommen
wäre, ein Geſetzentwurf durchgegangen, durch welchen die
Schutzzölle für Erzeugniſſe der Viehzucht vielfach ſehr beträcht-
lich erhöht worden ſind. Charakteriſtiſcher Weiſe haben nicht nur
nicht die radikalen Richtungen unter den bürgerlichen Parteien
dieſer Vorlage einen Widerſtand nach dem Muſter unſerer
deutſchen Freihändler entgegengeſetzt, ſondern auch die Sozial
demokraten, welche bei uns jeder Maßregel zu Gunſten der
heimiſchen Landwirthſchaft ſo ſcharf entgegentreten, haben
wenigſtens zum Theil die Vorſchläge der Regierung gebilligt.
Jaurez, der ſich bei dieſer Gelegenheit ſogar als Anhänger der
Schutzzollpolitik im Allgemeinen bekannte, hat die Vorſchläge
dabei nur aus dem Grunde bekämpft, weil er ſie zur Er-
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Zerlirer Baregit:
Berlin W. Bornburgerſtraſtes
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reichung des Zweckes eines wirkſameren Schutzes der heimiſchen
Landwirthſchaft nicht für geeignet erachtete und ein anderer,
in einem ländlichen Diſtrikte gewählter ſozialdemokratiſcher
Abgeordneter ging in der Forderung des Schutzes
der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe gegen aus
ländiſche Konkurrenz ſogar ſo weit, daß ihn der
doch ſicher ſtark ſchutzzöllneriſche Miniſterpräſident Méline zur
Mäßigung ermahnen mußte. Die Landwirthſchaft der mittel-
europäiſchen Feſtlandsſtaaten produzirt b ziemlich unter den-
ſelben Bedingungen, jedenfalls iſt in dieſer Hinſicht die deutſche
Landwirthſchaft nicht beſſer, ſondern eher ſchlechter als die
franzöſiſche Landwirthſchaft geſtellt. Wenn man daher in
Frankreich immer noch weitere Maßregeln zum Schutze
und zur Erhaltung der heimiſchen Landwirthſchaft
für nöthig erachtet, ſo läßt ſich daraus mit
Nothwendigkeit der Schluß ziehen, daß auch wir in
Deutſchland auf einen ſtärkeren Schutz der landwirthſchaftlichen
Erzeugniſſe gegen ausländiſche Konkurrenz Bedacht nehmen
müſſen und daß es eine der Hauptaufgaben bei der Vor-
bereitung für die Neuordnung unſerer Zoll und Handels-
verhältniſſe bei Ablauf unſerer Handelsverträge ſein wird, das,
was in dieſer Hinſicht zu geſchehen haben wird, genau feſt-
zuſtellen und die Regierung in die Lage zu ſetzen, das, was bei
den früheren Handelsverträgen in dieſer Hinſicht verfehlt
a iſt, bei einem Abſchluß neuer Verträge wieder gut zu
machen.

Biſchof Anzer, deſſen Unterredung mit dem Papſt wir
heute früh mitgetheilt haben, hatte während ſeines jüngſten
Aufenthalts in München auch eine Unterredung mit einem Ver
treter eines dortigen Blattes, der darüber Folgendes berichtet:

Auf die Frage, was er von dem Ergebniſſe der deutſchen
Flotten- Expedition nach China halte, antwortete derBiſchof Dieſe Expedition wird nicht nur für die
Miſſionen einen guten Erfolg haben, ſie wird
insbeſondere dem deutſchen Handel großen Nutzen
bringen, der ſeit den letzten Jahren einen bedeutenden Aufſchwung
genommen hat und nur dem engliſchen nachſteht. Ich bin der Ueber
zeugung, daß wenn die Bucht von Kigotſchauin
deutſchem Beſitz bleibt, dieſe Anſiedelung
einen großartigen Aufſchwung nehmen und
für den deutſchen Handel ſich von außer
ordentlicher a erweiſen wird.Kiaotſchau iſt der nördlichſte ſtändig eisfreie Hafen, die Gegend
hat gutes Klima. das beſte von China, und Kiaotſchau wird als
Endſtation für Schiffe und als Knotenpunkt für viele Ciſenbahn-
linien, die in Bälde gebaut werden dürften, von großer Bedeutung
werden. Die in der Nähe befindlichen Kohlenlager befähigen es
ganz beſonders für dieſe Beſtimmung. F.üher mußte man die
engliſche Kohle einführen, in den letzten Jahren benutzte man die
japaniſche Kohle. Dieſe iſt aber bei Weitem nicht von der Güte
der chineſiſchen Kohle. Ein beſonderes vorzügliches Lager befindet
ſich etwa fünf bis ſechs Stunden landeinwärts vom Hafen, das
in den bisher veröffentlichten Aufzeichnungen nicht aufgenomnten
war. Jn Kigotſchau giebt es nur einen kurzen Winter. Vom Ende
Dezember bis Ende Januar fällt Schnee, jedoch nicht viel. Die
Thäler der Umgebung ſind ſehr fruchtbar, die Höhenzüge dagegen ſind

rauherer Natur. Biſchof Anzer hat ſeinen Sitz in der Stadt des
Konfuzius, zehn Tagereiſen landeinwärts. Alle Monat einmal
ſendet er einen Eilboten nach der Hafenſtadt, der 20 Tage zu

deren Herz beim Anblicke des Frierenden ſchneller ſchlug, be
trogen Denn die ganze Erſcheinung des bettelnden Deutſchen
war eine v Eine Täuſchung Verbarg ſich etwa
unter dieſer ſelten beargwöhnten Hülle ein Gauner ein
Detektiv. ein Spion .7

Durchaus nicht. Der arme Deutſche mit der Mund-
harmonika war ich ſelbſt.

Mein fadenſcheiniger Sommeranzug war eine Verkleidung,
mein Herumhüpfen von einem Fuß auf den anderen eine
Komödie. Nichts vermochte die Kälte mir anzuhaben. Unter
meinen dünnen Lappen befanden ſich zwei Weſten, zwei mit
Verlaub zu ſagen Hoſen, nebſt warmem wollenen Unterzeug.
Denn es ging mir nicht ſchlimm. Jm Gegentheil, mir ging es
verteufelt gut.

Und ich ſtand nur hier, um Stoff für eine originelle
Sylveſter Arbeit zu ſammeln, die am nächſten Morgen ſchon,
in der erſten Nummer des Jahres, in meiner Zeitung
prangen ſollte.

Seit zwei Jahren befand ich mich im Lande des Dollars,
meiſtens im Süden und Weſten, ſeit drei Monaten aber war
ich in der Redaktion einer großen engliſch- amerikaniſchen Tages
eitung angeſtellt und man hatte ſich ſchon an die Art meinerG telleriſchen Thätigkeit gewöhnt, die zu jener Zeit darin

eſtand, die große Metropole nach allen Richtungen hin zu
durchſtreifen, das Leben zu beobachten und meine Beobachtungen
in Form humoriſtiſch gehaltener Erlebniſſe zu veröffentlichen.
Mein nom de guerre, unter dem dieſe Arbeiten erſchienen,
„Germanicus“, hatte im Publikum bereits einen guten Klang.
Viele Mitarbeiter anderer Blätter verſuchten meine Art nach-
zuahmen, aber nur Einer, der fo „Americanus“ nannte,
durfte ſich eines gewiſſen Erfolges damit rühmen.

I

Sieben Uhr Abends. Nün harre ich ſchon ſeit einer
Stunde aus Der Erfolg iſt nicht ermuthigend. Zwanzig
Cents das iſt die ganze Ausbeute. Sie kommen von Ar-
beitern und Knaben. Für die Vornehmeren, die mehr geben
könnten, ſcheint es zu kalt zum Stehenbleiben. Hin und wieder
bemerke ich, wie ein Beſſergekleideter horchend den Schritt
hemmt, einen Seitenblick auf den armen Muſikanten wirft,

zögert und da es zum Umkehren ſchon zu ſpät iſt weiter
geht. Einmal tritt ein alter Herr an mich heran. „Sie ſind
wohl ein Deutſcher, junger Menſch Ich bejahe mit meinem
wehmüthigſten Lächeln. Er greift in ſeine Taſche, auf ſeinem

Geſichte ſehe ich Unmuth und Mitleid kämpfen ein blanker
Dollar fällt in meine Hand und der Alte wendet ſich ſchnell
ab. Er hat ſeinem Gewiſſen ein frohes Neujahrsfeſt erkauft.
Während er, noch von den Tönen des „Deutſchland, Deutſch-
land über Alles“ umklungen, davoneilt, ſteigen gewiß Bilder
alter Erinnerung vor ihm auf und tragen ihn ſanft zurück zu
Kindheit und Heimath.

Zwei „Newsboys“, Zeitungsjungen, halten vor meinen
Stufen ſtill, lauſchen und ſehen mich höhnend an, um ihre
Rührung zu verſtecken. „Vour cracy play brings the tears
to my eyes!“ ſagt endlich der eine mit einem verunglückten,
ſpöttiſchen Lachen. „Dein verrücktes Spiel bringt mich zum
Heulen Und das arme Stiefkind des amerikaniſchen Lebens,
rauh und gropherzig zugleich, wirft mir einen Cent zu
vielleicht ſeinen letzten.

Doch nun geſchieht das Wunder ohne das dieſe Zeilen
niemals geſchrieben worden wären. Schon ſeit zehn Minuten
beobachtete ich einen elegant gekleideten Gentleman, der vor
meinem Standorte auf und abſchreitet, meinem Spiel
horcht und mich beobachtet. „Du biſt auch nicht als Bettler
geboren“, ſagen ſeine Blicke. Jn dem Momente jedoch,
als er bemerkt, daß ich ihn beobachte, tritt er heran,
drückt mir eine Münze in die Hand und ſchreitet langſam in
der Richtung des Broodway davon. Ein freudiger Schreck
durchfuhr mich hurrah! jetzt hatte mein Artikel eine
„Pointe“ erhalten: die Münze war ein Zehn-Dollar-Stück!!
Schnell entſchloſſen eilte ich dem Fremden nach und hielt ihn
an. „Mein Herr! Tauſend Dank für ihre Güte, allein Sie
müſſen ſich geirrt haben, dies ſind zehn Dollars hier,
nehmen Sie ihr Goldſtück zurück!“

Der Fremde hielt ſeinen Schritt an. Herzliches Vergnügen
ſpiegelte ſich in ſeinen Zügen. „Nein,“ ſagte er, „es iſt kein
Jrrthum jetzt, nachdem Jhr vertrauenerweckendes Geſicht
meinen Erwartungen entſprochen hat, iſt es keiner
mehr. Sie ſind wohl ein Deutſcher?“ „Ja, mein
Herr, ein armer Deutſcher, dem das Goldland
Amerika nicht gehalten hat, was es verſprach.“ „Nun,
nun, Sie ſind noch jung wo ſie jetzt ſtehen, in der Tiefe,
haben einſt viele unſerer berühmteſten Leute geſtanden.“ „Das
iſt wahr,“ ſagte ich mit trauriger Stimme, und abſichtlich leicht
zuſammenſchauernd, „allein ſie wurden unten geboren und ſtiegen
dann von Stufe zu Stufe empor. Jch aber komme aus einem
guten Hauſe meine Lage iſt ſchrecklich.“
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ſeiner Rückkehr Henöthigt. Der Biſchof erhält giſo nur einmal
alle Monate Poft und Zeitungen. Zu ſeiner Freude und euf
richtigen Genugthuung konnte er berichten, daß die deutſche
Miſſion ſich zu m Anſehen bei ven Chineſen aufgeſchwungen
hat. Dies hatte zur Folge, daß ſeine Beziehungen zu dem Vize
könig und zu den Mandarinen die veſten ſind. Es iſt ein
freundſchaftliches Verhältniß, ſagte der Biſchof. Jm Gegenſatz
zu den vielverbreiteten europäiſchen Anſchauungen prophezeit der
Herr Biſchof der chineſiſchen Raſſe eine große Zukunft.

Graf Mirbach-Sorquitten, der bekannte konſervative
hat zu Gunſten der Flottenvorlage in einer

rklärung Stellung genommen, die u. A. Folgendes beſagt:
„Die gehäſſfigen Angriffe aus manchen Kreiſen des Handels

dürfen und werden uns nicht daran hindern, auch den
intereſſen beizuſpringen. Dürfen wir vielleicht erwarten, daß die
(ſozialdemokratiſchen) Vertreter von Hamburg, Stettin und ſo weiter
durch ihre Zuſtimmung zur Flottenvorlage für den überſeeiſchen wandel
dieſer Städte eintreten werden Es wird von den Vertretern der känd
ichen Wahlkreiſe abhängen, ob die Vorlage Geſetzeskraft erhält
der nicht, ich hoffe und zweifle nicht daran, daß die Vertreter
ändlicher Wahlkreiſe, ſoweit ſie der konſervativen Partei ange
hören, ihr Votum einmüthig und e für die Vorlage und
zwar in deren vollem Umſange abgeben werden. Das iſt, ſo
weit es ſich um die Verſtärkung der Vertheidigung des Landes
handelt, eine patriotiſche Pflicht und auf wirthſchaftlichem Gebiete
die Konſequenz, die fich aus der Stellungnahme zu unſeren eigenen
Intereſſen ergtebt.“

Premier Lieutenant v. Eich ſtett vom Regiment Nr. 56
in Weſel hat Befehl erhalten, ſich am 1. Januar in Hamburg
zu melden, um als Kommandoführer eines Nachtransportes
nach China abzugehen.

Wie die „Neue Berl. Korreſp.“ wiſſen will, ſoll dem
preußiſchen Landtag nun doch noch eine neue Novelle zum
h zugehen. Die genannte Korreſpondenz ſchreibt

arüber:
„Den Anlaß hierzu bietet einmal das vom Reichskanzler

im Reichstag abgegebene Verſprechen wegen Aufhebung des
Verbindungsverbots politiſcher Vereine und andererſeits die
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts,
die den Polizeibehörden die Befugniß, öffentliche Verſammlungen
zu ſchließen, auch dann verſagt, wenn in ihnen nicht in der
Landesſprache verhandelt wird und der überwachende Beamte der
fremden Sprache nicht mächtig iſt. Die bevorſtehende Novelle ſoll
nur eine Abänderung des Vereinsgeſetzes dahin erſtreben, daß in
öffentlichen, der polizeilichen Aufſcht unterſtellten Verſammlungen
nur in der Landesſprache, alſo in der deutſchen Sprache,
verhandelt werden dürfe. In der andern Frage, wie weit für die

Aufhebung des Verbindungsverbots politiſcherVereine Kompenſationen
beanſprucht werden ſollen, iſt eine end ültigt Entſcheidung ſeitens
des Staats miniſteriums noch nicht erfolgt. Die allgemeine Meinung
geht dahin, im Intereſſe des Zuſtandekommens der Vorlage nicht
ſo weitgehende Forderungen zu ſtellen, wie im Vorjahre, ſich viel
mehr, wie es der nationalliberale Torſo wollte, auf den
Ausſchluß Minderjähriger und Frauen von politi
ſchen Verſammlungen zu beſchränken. Jm Miniſterium des Jnnern
ſind die Vorarbeiten zu einer ſolchen Vorlage unter Leitung des
Geheimen Raths v. Philippsborn bereits zum Abſchluß gelangt.“

Wir möchten doch noch eine Beſtätigung dieſer Meldung
abwarten, ehe wir uns zu ihrem Jnhalt äußern.

Ueber die Konferenz, die, wie gemeldet, in Berlin zwiſchen
den Vertretern der deutſchen und der öſterreichiſchungariſchen
Regierungen betreffend die Aufhebung der Zuckerausfuhrprämien
abgehalten wurde, wird dem Wiener „Fremdenblatt“ aus Verlin ge
meldet, daß zwiſchen den beiden Staaten volles Einvernehmen zu
herrſchen ſcheine. Die Einladungen zu einer internationalen
Konferenz ſcien zwar noch nicht ergangen, allein man vürfe an
nehmen, daß die vorläufigen Beſprechungen auch an die anderen an
der Zuckerfrage intereſſirten Länder ausgedehnt ſind. Da inter
nationale Konferenzen gewöhnlich nicht berufen werden, ehe man ſichüber die Grundlagen der Werhaſolungen geeinigt hat, ſcheine die

Hoffnung begründet, daß die bevorſtehenden Verhandlungen nicht
wieder im Sande verlaufen werden.

Zum nächſtjährigen Etat ſchreiben die „B. P. N.“: Zu
der günſtigeren Geſtaltung des nächſtjährigen Etats dürfte die Eiſen
bahnverwaltun g verhältnißmäßig weniger beitragen, als viel
fach geglaubt wird. ie Einnahmen ſind allerdings beträchtlich
höher anzuſetzen, als für das laufende Rechnungsjahr, aber dieſes
Mehr wird durch die Steigerung der Ausgaben bis auf einen verhältnißmäßig geringen Betrag, der 4 Vilt Mk. kaum überſchreitet,

aufgezehrt. Abgeſehen von einer kleinen Verbeſſerung in den ſinanziellen
Verhältniſſen zum Reiche liegt die Urſache vielmehr in dem Steigen
der Ueberſchüſſe ſowohl der meiſten anderen ſtaatlichen Beiriebs
verwaltungen, als auch der Steuern und ſteuerähnlichen Einnahmen.
Bei den Betriebsverwaltungen macht natürlich die Domänen-
verwaltung eine Ausnahme, dagegen dürfte bei der Forſt-

und namentlich bei der Berge und Hüttenverwaltung
ein nicht. unerheblicher Mehrüberſchuß vorzuſehen geweſenſein. Vei den Wellen Steüern kommt der Ein
kommenſteuer die Zugrundelegung des Durchſchnitkts
der für Handel und Jndoſtrie günſtigen Jahre 1895/97 zu
Gute. Dieſe guten Jahre t ſich entſprechend in dem höheren
Ertrage der Steuer von dem Einkommen der Aktien und ähnlichen
Erwerbsgeſellſchaften wider. Die Stempel- und Verkehrs-
ab gaben zeigen das der Bewegung des Verkehrs entſprechende
Anwachſen; bei den letzteren kommt auch der Hinzutritt der großen
neuen dem Verkehr übergebenen Schifffahrtsſtraßen in
Betracht. Kurzum, der für allgemeine Siaatszwecke verfügbare
Theil der Einnahmen dürfte die im laufenden Jahre dafür
bereitgeſtellte Summe nicht unerheblich übertreffen. Auf der anderen
Seite kommt in Betracht, daß die großen Mehrausgaben für die
Aufbeſſerung der Gehälter der Beamten und
Lehrer zum weitaus größeren Theile bereits in dem Etat deslaufenden Jahres berückſichtigt ſind, während die Zinserſparniß in

Folge der Konvertirung der 4proz. Konſols dieſem erſt
zur Hälfte zu Gute gekommen iſt, zur anderen Hälfte ader erſt in dem
nächſtjährigen Etat in die Erſcheinung tritt. Wenn gieichwohl die
dauernden Ausgaben um rund 100 Mill. Mark höher zu be
meſſen ſein ſollen, als im laufendenJahre, ſo hängt dies zum Theil mit der

Steigerung der Betriebsausgaden kei den Einnahme-
verwaltungen, namentlich der Eiſenbahnverwaltung, zum Theil auch
mit höheren Aufwendungen für die Erfüllung der Kultur
aufgaben des Staates zuſammen. In dieſer Hinſicht kommen
namentlich Aufwendungen zur d des geiſtigen und wirth
ſchaftlichen Niveaus der Bevölkerung in Betracht. So ſollen für
1898 u. v. a. erhebliche Aufwendungen für die Er-
richtung einer neuen Techniſchen Hochſchule gemacht
und zur Förderung des gewerblichen Unterrichts
weſens erheblich über eine r Million Mark mehr
in den Etat eingeſtellt werdey, als im laufenden Jahre. Wenn auch
zu hoffen iſt, daß die aufſte' gende Bewegung in den Staatseinnahmen
mit 1898 noch nicht zum Abſchluß gelangt ſein wird, ſo muß man
doch auf die Wiederkehr magerer Jahre gefaßt ſein. Jm Hinblick
darauf kann es zur Beruhigung gereichen, daß, wenn auch die Zins
erſparniß infolge der Konvertirung der 4 Proz. Konſols durch die
dauernden Mehrausgaben für die Verbeſſerung der materiellen Lage
der Beamten, Geiſtiichen und Lehrer voll abſorirt wird, doch in den
nächſtjährigen Etat infolge der reichen Dotirung der elagſtiſchen
Poſitionen, namentlich des Exkraordinariums, reich liche Reſerven
für ſchlechtere Zeiten enthalten ſind.

Ueber die deutſchruſſiſchen Beziehungen und das
Vorgehen der beiden Staaten an der oſtaſiatiſchen Küſte wird
aus Berlin geſchrieben Deutſchland hat von Anbeginn an in
vollſte Einvernehmen mit Rußland gehandelt. Die ruſſiſche
Regierung hat vom erſten Augenblick ab ihre ganz beſtimmte

und zwar Deutſchland durchaus freundlich und wohlwollend
gefinnte Stellung zu den Plänen der deutſchen Regierung ge
nommen und dieſer erklärt, daß ſie ihr ergehen unr billigen
könne und daß ruſſiſche Jntereſſen urch dasſelbe
weder gefährdet, noch verletzt würden. Rußlands
Einflußſphäre dehnt ſich auf die Länder Gebiete
nördlich des Meerbuſens von Petſchili aus. Weitere Anſprüche
erhebt Rußland auch nicht. Die Einwirkung auf dieſe Theile
des mächtigen chineſiſchen Reiches hat es ſich und mußte es
ſich aber unbedingt in ſeinem eigenſten Intereſſe ſichern. Ruß-
land bedarf, ſoll es ſeine Miſſion in Oſtaſien erfolgreich durch
führen, eines eisfreien Hafens. Dieſen hat es in Port Arthur
geſunden. Keine Macht der Welt wird Einſpruch dagegen
erheben, auch England und Japan nicht, weiß doch England
genau genug, daß Port Arthur ebenſowenig im Bereiche ſeiner
Einflußſphäre liegt wie Kigotſchau und daß ſeine Jntereſſen
weder durch die ruſſiſche Okkupation Port Arthurs noch
durch die deutſche Beſetzung Kigaotſchaus tangirt
werden. Sowohl für Englands wie für Japans Gewerbefleiß
und Unternehmungsluſt giebt es noch ein großes Gebiet und
ein reiches Feld im chineſiſchen Rieſenreiche. Und Frankreich
Frankreich iſt bereits im chineſiſchejapaniſchen Kriege in Oſtaſien
mit Rußland und Deutſchland Hand in Hand gegangen, es
wird dies auch jetzt wiederum thun. Freilich mag es ſcheel auf
die Erfolge Deutſchlands in Oſtaſien blicken, freilich mag ſo
Mancher bei dem auf gegenſeitigem Vertrauen und u der
Klugheit der ruſſiſchen und deutſchen Staatsmänner bafſirten
Zuſammengehen der beiden Kaiſerreiche den Kopf
ſchütteln, ſchließlich aber wird jedes Mitglied der
„nation amiée et alliée“ eine Ehre darin finden, das erſte Mal,
wo ein Zuſammengehen der beiden mächtigen Nationen des
Zweibundes nach den Peterhofer Tagen vom Zaren gewünſcht
und erwartet wird, ſich dieſen Wünſchen und Erwartungen will-
fährig zu erzeigen. Frankreich kann dies aber um ſo leichter

„So iſt es,“ ſprach der Fremde und legte mir voll innigen
Mitgefühls die Hand auf die Schulter, „ich höre wohl, daß
Sie ein junger Mann von Bildung ſind. Aber wir können
hier nicht ſtehen bleiben. Kommen Sie mit mir. Sie gefallen
mir. Sie können das Neujahrsfeſt in meinem Hauſe, in
meiner Familie verleben ich gebe heute Abend eine kleine
Geſellſchaft; was an Kleidung nöthig iſt, leihe ich Jhnen, und
ſpäter nun, wir werden ſehen, was ich für Jhr Fortkommen
thun kann.“

Mit heuchleriſcher Dankbarkeit drückte ich die Hand dieſes
prächtigen Menſchenexemplars, dem ich im Geiſte die Haupt
rolle in meinem Artikel zuertheilte. Und während wir den
Broodway aufwärts ſchritten, erzählte ich meinem Wohlthäter
eine lange, traurige Geſchichte wie ich mein Studium wegen
plötzlicher Verarmung der Familie hätte unterbrechen müſſen
und nach Amerika gekommen ſei, um Brod nicht nur für mich,
ſondern für die armen alten Eltern zu erarbeiten wie mich
hier Mißgeſchick über Mißgeſchick getroffen und der Hunger
mich endlich gezwungen hätte, auf der Straße die Mundharmo-
nika zu ſpielen.

Die ganze Geſchichte aber war von Anfang bis zu Ende
erlogen.
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Mein Beſchützer war entſchieden ein Mann von Zartgefühl,
Bildung und vielleicht auch Reichthum. Er wohnte in einem
eleganten Hauſe, zwiſchen der ſechſten und ſiebenten Avenue.
Nachdem wir eingetreten waren, bekam Niemand mich zu Ge
ſichte; ſchnell führte mein Patron mich auf ſeine Zimmer,
brachte mir Wäſche und einen Frack, der mir nothdürftig paßte,
und in der Zeit einer halben Stunde hatte ich mich ſo ver
wandelt, daß ich ſicher ſein durfte, dem Hausherrn keine
Schande zu machen. Mit einem Gefühl bübiſcher Freude be
g38 ich mich nach dem Parlour (im erſten Stoch), wo die Ge
ellſchaft verſammelt war meine einzige Sorge war die

Nothwendigkeit, vor 12 Uhr wieder loszukommen, denn mein
Artikel mußte bis Nachts 3 Uhr ſpäteſtens in der Druckerei
eingeliefert ſein. Allein die Freude über meinen gelungenen
Streich überwog alle anderen Empfindungen.

Jm Parlour war eine große Geſellſchaft vornehmer Herren
und Damen verſammelt, denen ich als „ein junger Freund aus
Deutſchland vorgeſtellt wurde, denn Alle, außer mir, ſchienen
hier Mankees zu ſein. Gern hätte ich mich nach Herzensluſt in

Gleich darauf aber klingt aus einer anderen Gruppe das
Pſeudonym meines Nachahmers und Konkurrenten: „Ameri-
canus“, es ſcheint, er unterſteht hier einem größeren Wohl
wollen, einer milderen, tendenziös gefärbten h als
ich Himmel! Sollte ich unter lauter Kollegen von feindlichen
Blättern gerathen ſein!? Jch finde nicht Zeit, den Gedanken
weiter auszuſpinnen, denn in dieſem Moment entſteht ein Wort
wechſel über die Frage, weſſen Arbeiten beſſer ſeien, diejenigen
des „Germanicus“ oder des „Americanus“. Herr Gott! Nur
ein Einziger in der ganzen Geſellſchaft nahm meine Partei
und auch er wagte, indem er ſchüchtern auf den Hausherrn
blickte, nur zu behaupten, ich hätte doch gewiſſermaßen den
Vorzug der Originalität, er wolle auch nicht ſagen, meine
Arbeiten ſeien beſſer nein, nur anders, fremdartiger, weil
ich eben ein Fremder ſein müſſe, der Allem neue Seiten abge
winnen könne.

Jm Nu kam ich dem Braven zu Hilfe und ſetzte unter
dem n Staunen der Hörer (das ich leider zu ſpät
bemerkte) die Vorzüge des „Germanicus“ auseinander. Von
da bis Verwerfung meines Konkurrenten war nur
ein Schritt, ein andeter, ihn kritiſg zu zerpflücken und kein
utes Haar an ihm zu laſſen Aber o weh! Nun dran
ie ganze Geſellſchaft gleich einer Schaar brüllender Löwen au

mich ein, ich ſah mich umdrängt, ja, bedroht bis die Stimme
des Hausherrn Schweigen gebot.

„Meine Herren,“ fagte er, „regen wir uns nicht auf.
Dieſen Menſchen hier, der, nach feinen Kenntniſſen zu ſchätzen,
vielleicht ein Zeitungsjunge iſt, habe ich vor einer Stunde von

thun, als auch ſeit Zutereſſen durch die -auſſiſchdeEooperation in Oſtaßen nirgends geſchädigt der in n
leidenſchaft gezogen werden, und es in ſeiner Weltſiellung da

durch nur gewinnen kann.

Frankreich.
Zur Dreyfus- Affäre

Das Gutachten der neuen Sachverſtändigen über die Schrift in
dem Bordereau lautet entſprechend dem Gutachten der im Dreyfus
prozeſſe vernommenen Exvperten, duher erſcheint Eſterhazy entlaſſet,
Es iſt noch höchſt fraglich, od er vor ein t geſtellt werden
wird. Wahrſcheinlich kommt er wegen der die Armee deleidigenden
Privatbriefe vor das Ehrengericht.

Griechenland
Die Finanzkontrole.

Einer Meldung aus Athen zufolge haben die Berathungen da
Delegirten der Mächte über das Statut für die einzuführende
Finanzkontrole, welche ſchon ihrer Beendigung na
waren, eine neuerliche Verzögerung erfahren. Dieſelbe iſt darauf
zurückzuführen, daß der Vorſchlag des deutſchen Delegirten,
betreffend die Feſtſeung des Gold agio, welche ver Verzinſung
der älteren Anlehen zu Grunde Zegt werden ſoll, und die Repartirung
des event. Erſparniſſes aus dieſem Titel zwiſen den Staatsgläudi
und der Regierung bei den übrigen Delegirten keinen Anklang
gefunden hat.

Perſonalnachrichten.
Dem Forſtmeiſter Bauſtädt S Schmalkalden iſt der

Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen worden.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 27. Dez. Der Poſtdampfer Stuttgark, Kapt,

D. Köhlenbeck, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen.
iſt am 24. Dezember 2 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Newyorf
angekommen. Der Poſtdampfer Dres den, Kapt. O. Groß, vom
Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt am 25. Dezember
9 Uhr Vormittags wohlbehalten in Baltimore angekommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird das Central

komitee zur Errichtung des Bismarck Denkmals in Verliu,
aller Wahrſcheinlichkeit nach Geh. Rath Wallot, den Erbauer des

Reichstagshauſes, fortan nicht mehr zu ſeinen Mitgliedern zählen
Der Architekt hält feſt daran, daß der Abſtand von 60 Metern, füt
welchen ſich das geſammte Komitee entſchloſſen hat, als Entfernung
des Denkmals von der gewaltigen Architektur des Reich sta spalaſtes

ein viel zu geringer iſt. Da das Komitee einſtimmig die 80 Meter
als Segen anerkannt hat und Wallot den doppelten Abſtand
120 Meter als das allein Richtige anerkennt, ſo hat er dem Vor
ſitzenden ſeinen Austritt aus dem Komitee angezeigt.

Profeſſor Dr. Robert Koch wurde nach einer Rit-
theilung der „Gazette for Zanzibar“ am 24. November in Hanjpibar
erwartet er ſollte mit dem Dampfer „Herzog“ der Deutſchen Oſt

ſahren und in den Gebirgen im Hinterlande von Uſſambara
Unterſuchungen wegen Einrichtung eines Sanatorium s von
Reichs wegen anzuſtellen. Darauf ſollten zwei Monate verwendet
werden, dann wollte Dr. Koch nach nochmaligem kurzem Aufenthalte
in Dar-esSalagam nach Europa zurückkehren.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
Der Privatdozent in der philoſophiſchen Fakultät der Uni

verſität zu Berlin, Profeſſor Dr. Adolf Laſſon iſt zum ordent
lichen Honorar Profeſſor in Viſgen Fakultät ernannt worden. Dem
Zrnwernten in der mediziniſchen Fakultät, Stabsarzt Dr. Heinrich

onhoff, Mitglied des Jnſtituts für Serumforſchung und Serum
prüfung in Steglitz, dem Privatdozenten in der mediziniſchen Fakultät
Dr. Karl Günther, dem Lehrer der Zahnheilkunde an der Uni
verſität zu Marburg, Zahnarzt Dr. wed. Julius Witzel und dem
Maler Karl Geh r s zu Eckamp im Landkreiſe Düſſeldorf iſt das
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden.

Leipzig. Privatdozent Dr. jur. et Dr. phil. HeinrichGeffcken hat einen Ruf als außerordentlicher n füt
deutſches Privat und Standrecht an die Univerſität Roſtock erhalten,
dem er zu Oſtern nächſten Jahres Folge leiſten wird.

Ein Polhytechnikum in Breslau Jn Schleſien hat ſich
ein Komitee gebdildet, welches die Ecrichtung einer ſtaatlichen ech
niſchen Hochſchule in Breslau anſtrebt und das ſich zur Erreichung
vieſes Zweckes mit einer Eingabe an den Kultusminiſter gewendet
hat. Das Bedürfniß einer derartigen Anſtalt wird damit begründet,
daß die einzige techniſche Hochſchule der alten Provinzen Preußens,

er auf dem Leibe r ich ihm geliehen

en Zeitungsjungen näher als ich! Es iſt wahr, Se

der Haucherr e
ann ich nicht meine Meinung ſagen Was geh

„Verzeihen Sie mein Eindringen,“ rief ich. „Aber h

Geben Sie mir das Verſprechen, ü
Stillſchweigen zu beobachten

„Und Sie mir das Jhrige
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Gleich nach 12 Uhr machte ich mich heimlich aus dem, Hauſemeines Kollegen fort, fuhr nach h Redaktion und üſſ

13/ Uhr war mein Ärtikel: „Neujahr in Feindesland!“ worin
die ganze Geſchichte haarklein erzählte und meinen lieben

llegen nicht gerade ſchonte, fix und fertig. Und richtig, wir
tien uns in einander nicht getäuſcht: auch in ſeiner San
chien unſer Erlebniß, bloß mit dem Unter chiede, daß es
tel trug: „Der Feind in Gef ſchaft! bavedee Kechkehn Wort Wert meh

afrika-Linie eintreffen. Dr. Koch hatte die Abſicht, nach Tanga
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enden wohnen, die zu Charlottenburg beſtehende techniſ
che Hoch

c gänrlich unzulänglich ift. Bei der beſtehenden Ueberfüllung
mu Ausbildung auf das Enmpyfindlichſte leiden

Daß Fehlen techniſcher Hochſchulen im
oder auch dahin geführt, daß ſowohl Jnduſtrie, wie die ſtädtiſchen

Gemeinweſen bei dem Mangel an Jngenieuxen genöthigt ſind, geeig
nete Kräfte aus dem Auslande, beſonders Oeſterreich, heranzuziehen.
Von Charlottendurg und Dresden, den öftlichſten techniſchen Hoch
ſchulen, weſtwärts folgen dieſe Anſtal en verhältnißmäßig nach ein
ander, ſo in Braunſchweig, Hannover, Darmſtadt, Aachen, Karlsruhe,
Stutigart, München, denen ſich noch in der Schweiz Zürich anſchließt.
Während auf die faſt 23 Millionen Einwohner öſtlich der Elbe und
der Provinz Sachſen eine einzige techniſche Hochſchule kommt, entfallen
auf die Millionen des übrigen Deutſchlands nicht
weniger als acht. Die Provinz Schleſien bildet im Weſent
ichen ein wirthſchaftliches nzes, deſſen Mittelpunkt
Hreslau iſt, wohin außerdem der ſüdliche. Theil der Provinz
Poſen wirthſchaftlich hinweiſt. Für die Wahl BHreslaus
re noch folgeude Erwägungen einmal das Vorhandnfein einer

niverfttät; ſodann aber bietet eine Stadt mit ihren reichen Kunſt.
ſammlungen, mit Theater, Oper und auserleſenen Konzerten den
Studirenden auch ideale Genüſſe, die gerade dem Techniker, der viel
fach ſpäter in kleinen Orten ſeine Thätigkeit findet, doppelt werthvoll
ſind. Dem Komitee zur Errichtung einer Breslauer techniſchen Hoch
ſchule gehören u. A. an. der Landeshauptmann von Schleſien, der
Magiſtrat zu Breslau, die Landwirthſchaftskammer für Schleſien und
die ſchleſiſchen Handelskammern, Bekanntlich wird vorausſichtlich
in Danzig in nicht ferner Zeit eine techniſche Hochſchule errichtet
werden; auch die Provinz Poſen bemüht ſich um eine ſolche,
ſei es, daß ſie in Poſen, ſei es, daß ſie in Bromberg ihren Sitz erhält

Theater und Muſik.
Hoftheater Weimar. Mittwoch, den 29. Dezember: „Die

eerſunkene Glocke“, ein deutſches Märchendramg von G. Hauptmann.
(Anfang 7 Uhr.) Donnerstag, den 30.: „Des Teufels Antheil“,
Oper von D. F. E. Auber. Anfang 7 Uhr.) Fſatag, den 31.Mit aufgehobenem Abonnement: Jomn erſten al wiederhott:
Frau Holle“, Weibnachtsmärchen von W. Asmus. (Anfang 4 Ühr.)

er Billetoerkauf zu dieſer Vorſtellung iſt Freitag, den 31., von
10--12 Uhr. Cin weiterer Billetverkauf findet nicht ſtatt. Die
Preiſe ſind für Erwachſene und Kinder ermäßigt. Sonnabend, den
1. Januar 1898. Mit aufgehobenem Abonnement „CEgmont“,
Trauerſpiel. von J. W. v. Goethe. (Anfang 5 Uhr.) Die Preiſe
zur Vorſtellung am 1. Januar ſind ermäßigt. Billet Beſtellungen
für dieſe Vorſtellung werden nicht angenommen.

Leipzig, 27. Dezember. Ludwig Fuldas Luſtſpiel
„Jugendfreun de“ errang bei ſeiner vortrefflichen Crſtaufführung
im alten Theater einen lauten Erfolg. Der Frieden von vier Jugend
freunden wird von dem Momente an, da drei von ihnen heirathen,
gründlich geſtört der Frauenklatſch führt ſie hart gegeneinander,
und derſelbe Klatſch, der die drei Verheiratheten vorüber
gehend trennt, zwingt den Vierten zur Ehe. Er, ein Verächter
der Frauen, hat mit einem jungen Mädchen, in deren Hang zur
Selbſtändigkeit und Feinheit er etwas Männliches erblickt ſie
haßt die Ehe wie er ſelbſt ein ideales Freundſchaftsbündniß
geſchloſſen. Das Mädchen erwirbt ſich ſeinen Unterhalt ſelbſt
es iſt eine Stenographin. Das ideale Verhältniß der Beiden wird
indeß bald verdächtigt, und er ſieht ein, daß ein jungesMädchen ſich nicht ſelbſtändig ſeinen Unterhalt erwerben kann,
ohne dem böswilligen Klatſche zu verfallen, dem Klatſche
der Verheiratheten. So bietet er ihr denn ſeine Hand.
Die Liebe hat im Uebrigen bei den beiden Selbſtändigkeits-
ſchwärmern inzwiſchen das Jhrige gethan, um ihnen die Ehe an-
nehmbar erſcheinen zu laſſen. Das Stück bildet in ſeiner merk-
würdigen und doch wohlgefügten Zuſammenſtellung von Luſtſpick
und Poſſenſzenen die letzteren werden in breiter Weiſe durch den
Klatſch der drei verheiratheten Paare geſchaffen ein neues Geure,
das man etwa Luſtſpielpoſſe nennen könnte. Immerhin verdient der
Verfaſſer, ſoweit das ernſte, um Selbſtſtändigkeit und Freiheit
ringende Paar in Frage kommt, die Anerkennung, poetiſch Werth
volles geſchaffen zu haben.

Dresden, 27. Dezember. Am 1. Weihnachtsabend ging ein
neuer Schwank von Felix Philippi „Die Wunderquelle“
am Hoftheater in Szene. Derſelbe iſt aus denſelben Veſtandtheilen
zuſammengebraut, die wir ſeit den letzten Jahrzehnten ſo reichlich
enoſſen haben dem polternden, ſchließlich vor ſeiner Frau ins
Rauſeloch kriechenden Familienvater, dem kecken, man könnte in

dieſem Falle wohl ſagen frechen, heirathswüthigen Backfiſch,
der nach einem reichen Manne angelt, dem noch nicht
alten Onkel der in dieſer „friſchen Jugend“ ſein Jdeal
entdeckt und heirathet, den Bürgern einer Kleinſtadt, die hier in der
einhundertneunten ergebnißloſen Sitzung die Frage erörtern, ob ſie
den Ort nicht mit Hilfe einer unentdeckten „Wunderquelle“ die
freilich im Augenblick der Einweihung verſtecht zu einem Badeorte
erſten Ranges emporſchwindeln ſollen u. ſ. w. Das in
breiten Schüſſeln aufgetragene, mit allen erdenklichen alten
Kalauern aufgeputzte Ragout, das die einzige neue Würze
durch r geſchmackvolle Scherze über die Wirkungen der
Wunderquelle empfängt, die nach den Ausſagen der
Sachverſtändigen ungefähr der von Rizinnsöl gleichkommen
würden, bildet den Inhalt des überaus beſcheidenen Stückes. Den
Schlußeffekt des Stückes bildet das Erſcheinen einer alten dicken
Köchin des bürgermeiſterlichen Hauſes auf dem Fahrrad, das ſie als
Hanptgewinn aus der zum Beſten des WunderquellenProjekts ver
anſtalteten Lotterie davongetragen hatte. Und Goethe wollte den
Hund des Aubry nicht auf der Bühne dulden!

Wien, 27. Dez. Carl Gold mark iſt aus Gmunden
wo er ſeit dem April weilte, nach Wien zurückgekehrt. Er kam mit
einer neuen Oper, an der er unabläſſig mit großer Luſt und Liebe
arbeitekte. Das neue Werk heißt „Briſers, die Kriegs-
gefangene“, und behandelt eine Epiſode der griechiſchen
Mythologie. Die Oper hat nur einen Akt und iſt vollſtändig fertig.Her Lidrettiſt hüllt fich in tiefſte Anonymität und ſelbſt die Preunve

Goldmarks wiſſen nicht, wer der Autor iſt.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 28. Dezember. Jm Prozeß des KapellmeiſtersFrank e den früheren Direktor unſeres Stadttheaters, Hans

ulius Rahn, iſt geſtern von dem hieſigen Landgericht die Ent
ſcheidung gefällt worden. Der Letztere wurde verurtheilt, dem Klage
antrage gemäß 157,50 Mk. an den Kläger zahlen

Köln, 24. Dezember. Eine ſonderbare Ruhe
ſtörung war einem hieſigen Lehrer zur Laſt gelegt, der ſich dieſerlb ver dem Schöffengerichte zu verantworten hatte. Der Be
chuldigte war eines Nachts etwa eine Stunde in ſeiner Wohnung

auf und ab gegangen und hatte ſo die Ruhe ſeiner unter ihm
len Hausgenoſſen geftört. Die Strafe wurde auf 20 Mk

emenſen.

Vermiſchtes.
Die Königefamilie von Jtalien verſammelt ſich alljährlich zu

Weihnachten in Rom. Auch in dieſem Jahre ſind ſämmtliche An
gehörige des Königlichen Hauſes von PiemontSavoyen in Rom ein

um gemeinſam die Weihnachtsfeiertage zu verbringen und
s neue Jahr zu begrüßen. Dieſer r iſt zu gleicher Zeit eine

Art GeneralVerſammlung, bei welcher Familienrath gehalten wird.
Bei der diesjährigen Zuſammenkunft wurden mehrfache innere An
gaegenhritep des Königshauſes beſprochen, beſonders die Verhältniſſe

Hauſe des 3 Aoſta und ſeiner Mutter, der Herzogin
nzlitla Aoſta, Bonaparte. Der Köni da nſchluß mit, in Begleitung ſeiner Gemahlin, ver g n e

undreiſe durch Sieilſen zu unternehmen als Feit wur der

ins, alſo für ein Gebiet, in dem 21. Mill.

Oſten hat

nächſte Monat feſtgeſegt. Am 12. Januar gedenkt das Königspaar
in Siciliens Hauptſtadt, Palermo, einzutreffen. 7Ein verhängnißvoller Fabrikbrand. Zn der kleinen Ort

chaft Bacaicos bei Pamplona gerieth eine Asphaltfabrik in Brand.
achdem das Feuer bereits zwei Stunden gewüthet hatte, erfolgte

plötzlich eine furchtbare Exploſion eine große Quantität. Dynamit
war in den Kellern der Fabrik explodirt und hatte eine
grauſige Kataſtrophe herbeigeführt. Das ganze Fabrikgebäude flog
in die Luſt, und unter den Trümmern lagen an 50 Perſonen, von
denen fünf als gräßlich verſtümmelte Leichen hervorgezogen wurden,
während 36 mehr oder minder ſchwer verwundet ſind. an glaubt
aber, daß noch weit mehr Perſonen bei der Kataſtrophe verunglückt

z Unter den Todten befindet ſich der Beſitzer der Fabrik, Herr
aſterrica.

Großfeuer. Geſtern früh iſt in der Gaſtwirthſchaft der Wittwe
Köhler in Brockdeich bei Oldenburg ein großes Schaden-
feuer oehrogeg Das Wohnhaus, alle Wirlhſchaftsgebäude und
die Stallungen find niedergebrannt. Von zahlreichem Vieh wurde
faſt nichts gerettet. Das Café Selonke bei Danzig iſt nieder
gebrannt. Gegen 90 Telephondrähte wurden durch das Feuer zer
ſtört. Der Brand iſt dadurch entſtanden, daß ein Gaſt eine Petro-
leumlampe umwarf.

Juternationale Anarchiſteubande. Die Vrüſſeler Polizei
hat feſtgeſtellt, daß die drei Franzoſen, welche am 14. Novemberwegen Falſchmünzerei und Erſchießung eines Polizei Agenten ver
haftet wurden, einer internat.onalen Anarchiſtenbande angehören, die
in Keller in der Nähe der Börſe regelmäßige Zuſammenkünfte
abhielten.

Ein beſtialiſche: Mord, dem eine ganze Familie zum Opfer
gefallen iſt, wird aus dem Gouvernement Kutais im Kaukaſus ge
meldet. Zu dem Edelmanne Parten Magradſe kam ſein Verwandter,
der Gutsbeſitzer Salomon Gwerziteli, welcher mit einer Couſine des
Erſteren verheirathet war. „Höre“, ſagte er, „Parten, Du haſt mir
Deine Couſine zur Frau r und gleichzeitig das Verſprechen,
daß ich nach der Hochzeit 200 Rubel erhalte, die bisher noch nicht
eingetroſſen ſind. Jch ſage Dir aber, ſorge dafür, daß ich
ſie bald erhalte, ſonſt giebt es einen Skandal.“ „Beläſtige mich nicht
weiter, Du ſollſt das Geld erhalten. Jch werde dafür ſchon Sorge
tragen,“ erwiderte Parten. Darauf ging Gwerziteli ſeiner Wege.
Am folgenden Tage fand er ſich gegen 8 Uhr Abends abermals bei
Magradſe ein, ohn? die Familie zu begrüßen. Er ſetzte ſich ſtumm
in eine Ecke und zündete ſich eine Cigarette an.
Plötzlich ſprang er auf und ſtürzte ſich auf ſeinen Vetter.
Jm Nu hatte er ihm ein Dolchmeſſer in die Bruſt
geſtoßen, was den augenblicklichen Tod des Unglücklichen
ur Folge hatte. ie ein Raſender ſtürmte derörder ins andere Zimmer, wo ſich die Frau des Ermordeten

aufhielt. Auch die Frau erſtach er und ſchnitt ihr die Hände ab.
Ferner fiel der ſiebenfährige Knabe der Familie Magradſe unter den

treichen des Mörders. Im Begriffe, davon zu eilen, erblickte der
Unmenſch in der Wiege das jüngſte, drei Monate alte Baby er
ergriff es und zerſchmetterte es an der Wand. Die za Umgegend
iſt in Aufregung über dieſe Unthat. Es gelang, den Mörder ſoforthinter Schloß und Riegel zu ſetzen wie es geißt, hat man es mit

einem Wahnſinnigen zu thun.
Ein Roman aus dem Leben. Aus Kopenhagen ſchreibt

man: Frau und Tochter eines hieſigen reichen Kaufmanns reiſten
im vorigen Herbſte nach Nizza, um dort den Winter zu verbringen.
Jn demſelben Hotel, in welchem ſie abzeſtiegen waren, wohnte auch
ein junger römiſcher Advokat, der leidend war, und mit den Damen
bald bekannt wurde. Sein Arzt unterhielt ſich eines Tages mit
der jungen Dame über den liebenswürdigen Römer und erzählte ihr,
daß er ſeinen Patienten gar nicht bewegen könne, ſeinen An-
ordnungen zu folgen, er fürchte daher einen traurigen Ausgang. Dies
machte auf die junge Dame, welcher der Italiener nicht gkeichgiltig
geblieben war, einen ſtarken Eindruck, und ſie beſchloß, einen V. rſuch
zu machen, den Kranken umzuſtimmen. Anfangs abgewieſen,
gelang es ihr ſpäter jedoch, ihren Vorſatz auszu
führen, und ſie hatte die Freude, daß, als dex Frühling wieder ins
Land zog, der Advokat völlig geſund war. Aber inzwiſchen hatte
die Liebe in ſein Herz tiefe Wunden geſchlagen, er hatte ſich in die
ſchöne Dänin verliedt und bot ihr ſeine Hand an. Obgleich ſie
ſeine Gefühle theilte, wollten ihre Eltern doch wegen
ſciner noch immer ſchwankenden Geſundheit die Heirath
ein Jahr hinausſchieben. Jm Laufe des ommers
wurde der Briefwechſel von Kopenhagen nach Rom eifri
gepflegt und nun, nach Verlauf der Probezeit, reiſte die junge Brau
mit ihrer Mutter nach Rom. Mit einem Freudenrufe ſtürzte der
junge Mann ſeiner Verlobten auf dem Bahnhofe entgegen. Da
ſank er plötzlich zurück und Blut ſtrömte über ſeine Lippen. Die
Freude hatte ihn getödtet.

Eine drollige Geſchichte wurde wieder lebendig, als der
Theatergeſchäftsmann Pollini ſtarb. Bevor er nach der deutſchen
Seeſtadt kam, wurde ſtets an Schillers Geburtstag zu volksthüm-
lichen Preiſen „Wilhelm Tell“ aufgeführt. Pollini warf die alte
Bühneneinrichtung um und bereitete plötzlich in funkelnagelneuer
Ausſtattung „Fiesko“ vor. Jn Hamburg lebte aber
ein theaterfeindlicher Spießbürger, der die Gewohnbeit

ſchon ſeit vielen Jahren ſeiner Familie zu „Wilhelm
ell“ eine Loge zu kaufen und während der Vorſtellung in einem

ſtillen Hintergrunde ein Schläfchen zu thun. Er beſorgte alſo auch
zum kommenden Schillergeburtstage den Seinen das übliche Theater

ſchenk und ſchlief nachdem der Vorhang oben war ſanſt ein.
a wird er in der Szene, wo Fiesko ertrinkt, zu einer für ihn ganz

uugewohnten Zeit durch Lärm auf der Bühne grauſam geweckt und
ſieht nur noch, wie der Genueſer Held in den Fluthen verſtnkt. Er
iſt verdutzt und verſteht das nicht recht, macht ader ſeiner Ver
wunderung mit dem Ausrufe Luft: „Nu is der olle Geßler fünf
zehn Jahre durch einen Pfeil erſchoſſen worden, und jetzt plögzlich,
ſeit der Pollini da is, ertrinkt er! Was is denn detfor eene
neue Einrichtung!“

Der kleine Max kommt mit großem Gebrüll in's Zimmer
geſtürzt. „Mama, Mama!“ „Still, die Kinder müſſen ſchweigen,
wenn die Erwachſenen reden.“ „Aber, Mama, ich will Dir nur
etwas ſagen.“ „Das kannſt Du ſagen wenn der Papa die Zeitung
zu Ende geleſen hat.“ Der kleine Max ſchweigt und wartet ge
duldig, bis der Papa die Zeitung zu Ende geleſen hat. Da ſagt die
Mama zu ihm freundlich „Jetzt rede Du auch, was wollteſt Du
ſagen 2“ „Jch wollte nur ſagen, daß ich den Hahn der

aſſerleitung offen gelaſſen habe, ich bekomme ihn
nicht wieder zu.“

Das häusliche Parlament. Aelterer Parlamentarier
(zum jungvermählten): „Na, lieber Kollege, iſt Frau Gemahlin daheim auch ſchon in der Majorität

Modern. Touriſt: „Sie haben wohl einen neuen Schweine
ſtall dauen en Wirth: „Ja wohl wünſchen Sie vielleicht
hiervon eine Poſtkarte mit Anſicht

Standesamts Nachrichten von Halle.
Meldungen vom 27. Dezember 1897.

ufgeboten: Der Arbeiter Franz Kryskowiack und Agnes
PaZzkiewicz, Jerſitz.

Eheſchließungen: Der Maurer Wilhelm Spree Georaſtr. 12
und Auguſte a Neumarktſtr. 3. Der Kaufmann Richard Müller,
Frankfurt und Martha Hilpert, Geiſtſtr. 28. Der Kaufmann Max
Schießer, Lüben und Regine Charig, Jägerplatz 5. Der Handarbeiter
Karl Göpel, Leipzig und Auguſte Himmel, Krukenbergſtr. 12. Der
Stuckateur Hugo Hübner, Rathswerder 4 und Klara Beyer, Meckel
ſtraße 4. Der Blechſchmied Wilhelm Fuge, gr. Wallſtr. 42 und

3 Metzig, Weidenplan 3. Der Maler Bruno Tietze, Schiller
raße 38 und Marie Richter, Merſeburgerſtr. 10.

Geboren Dem Han ter Friedrich Rummel, kl. Wallſtr. 2,
3 ene Martha. Dem Blechſchmied Rudolf Sichting, Gerberſtr. 14,

line Klarg Martha. Dem Handarbeiter Franz Vecker,
Sophienſtr. 490, T. Helene. Dem Kaufmann Joſeph Rochoc
Friedrichſtr. 12, G. Dem Stelmgcher Frapz Bey, Leſſingſtr, 6,

S. u Kurt. Dem Schneider Wilhehm Meißner,
Ernſt Otto.

ellmann, V. Vereinsſtr. 1, ra.ermann Büttner, gr. Berlin 6, S. Fricfric Wilhelm.
em Glaſer Oskar Brohm, Fleiſcherſtr. 39, T. Gertrud Martha
em Maurer Otto Bierdümpel, Mansfelderſtr. 47, S. Friedrich

Otto. Dem Fleiſcher Guſtav Müller, Streiberſtr. 8S, S. Friedrich
Marx.
Agnes. Dem Eiſendreher Franz Thiele, Liebenauerſtr. 12, Zwill.,

T. Alwine Liesbeth und S. Franz Wakther. Dem Zimmermann
Chriſtian Strickrodt, Streiberſtr. 2, S. Karl Willy. Dem Eiſen
bohrer Bruno Rammler, Leſſingſtr. 23, T. Magdalene Jenny. Dem
Schloſſer Hermann Duderſtädt, Parkſtr. 14, T. Martha Margarethe.
Dem Handarbeiter Hermann Liſt, Rathswerder 15, T. Martha
Margarethe. Dem Tiſchler Richard Hennig, Spitze 12, S. Kurt
Richard Fritz.

Geſtorben: Des Kaufmann Joſeph Rochocz S., 1 T.,
Friedrichur. 12. Des Fabrikwächter Friedrich Neumann T. Minna,3 M., Spitze 5. Der Weber Hermann Fuchs, 39 J., Klinik. Der
Brauer Friedrich Hecht, 43 J., Krukenbergſtr. 9. Des Lademeiſter
Moritz Siegismund T. Margarethe, 3 J., Pfännverhöhe 42.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Major von Bergmann nebſt

Gemahlin aus Koblenz. Rechtsanwalt Dr. Schmidt aus Dresden.
Oberlehrer Dr. Mohrmann aus Arnſtadt. Bankbeamter Curt Lauffer
aus Frankfurt. Mitglied des Abgeordnetenhauſes Dr. jnr. Porſch
aus Breslau. Oberlehrer Goethe aus Sperenberg. Frau Porſch aus
Breslau. Lieutenant Fuchs aus Torgau. Einfährig-Freiwilli er
von Willamowitz aus Merſeburg. Kgl. Sächſ. Forſt- Aſſeſſor M.
Hartwig aus Dresden. von Branconi aus Köln a. Rh. Student
Schmidt aus Leipzig. Seekadett Schmidt aus Kiel. Steuer
Selretär, Alberti aus Magdeburg. Ingenieur S. Saillard aus Parls.
Ritterguksbeſttzer Dr. Paul Schottländer aus Althoff. Ingenieur
F. Liernus aus Paris. Aſſeſſor Dr. Knoblauch aus Berlin. Aſſeſſor
R. Leßner nebſt Gemahlin aus Hamburg. Kaufleute Kadiſch.
Louis Domnauer, S. Schereck, Emil Schmidt, Max Bonnwitt,
Ludwig Roſenſtock, Janßen, ſämmtlich aus Berlin, M. Schießer
aus Lüben, Hülſe aus Bunzlau, Baſch aus Liegnitz, Martini aus
Chemnitz, N. Friedmann aus Breslau.

Verantworertl! o für die Redaktion Dr. Walther Gevensltehbent, fürden Jnſeratentdeil Grnſt Huebſch, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktfſon
von 32 Udr Vormitttags. Alle die Redaktion berreſfenden Zuſchriften ſind. nicht
verſönlich, ſondern lediglich „Am die Redaktion der Haleſchen
Zeitung in Paile a. S. zu agadrefſſtren.

Alie Anzeigen
welche Für Landwüirthe bestimmt sind, weräen in facugemägatr

Weise für ſämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoneen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
RKerlin SW., Bernburgerstrasse 3.

ZImiliche Hekanntmarhnungeff.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Klauenviehbeſtande des
Gutsbeſitzers Carl Koch in Dößel iſt erloſchen

Rothenburg, den 26. Dezember 1897.
Der Amtésvorſteher. 505

A N s L. M An nFernepr. 1007
gr. Stolnotre. S. Salon- und Hängelampen,

Familien Rauhrichten.
Verlobt: Frl. Emmy Mangelsdorff mit Hrn. Landmeſſer Konrad

Teſch (Neuſtettin Glatz). Fr. verw. Martha Pätzold geb.
Se I Hrn. Inſpektor Hermann Kabelitz (Heinrichshof bei
Liſſa i. P.).

d W cht Hr. Karl Spalckhaver mit Frl. Annemarie Claudius
(Gera).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hans v. d. Hagen (Berlin).
Hrn. Barnim v. Braunſchweig (GroßPodel). Hrn. H. Nölting
(Hof Hagenow). Hrn. Alfred Lent (Gerlin).

Geſtorben: Hr. Rentier Hans Plath (Greifswald). Hr.
Gymnaſiallehrer Auguſt Köhler (Berlin). Fr. Roſalie Strikker
geb. Krokiſius (Berlin). Fr. Emilie Charlotte Seilo geb. Weſt-
phal (Charlottenburg). Hr. Geh. Reg.Rath Otto v. Franken
berg und Proſchlitz (Breslan).

o

e

Statt besonderer Meſclung.
Die Verlobung unserer Tochter Elshbeth mit dem Ritterguts-

besitzer Herrn Kurt Sehnubert auf Dragedorf beehren wir uns
hierdureb ergebenst anzuzeigen.

Rittergut Rebmsdorf, Weihnachten 1897.
Wilhelm Böhner und Frau

Thekla geb. Kolbe.

Meine Vorlobung mit Främlein Rlisbeth Böhner, Hehws
ädorf, beehre ich mich anzuzeigen.

Rittergut Dragsdortf, Weihnachten 1897.

65069] Kurt Schubert.
Die Verlobung ihrer Tochter Helene Sprimagi

mit dem Gnisbesitzer Herrn Willy Goldacker e Rinsdörl
beehbren sich biermit ergebenst onznzeigen

Rokthenschirmbach, Weihnachten 1897.

5070) J. UHagenguthDie glückliche Geburt eines munteren Knaben
heute eine beſondere Weihnachtsfreude.

Halle a. S., den 25. Dezember 1897.
Franz Kirchhor und Frau

5066)] Martha geb. Hemprich.
e etHeute früh 910 Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem Se

Töchterlein Blisgaheth
in einem Alter von 297, Jahren, was wir tiefvetrübt anzeigen.

Dieskau, den 27. Dezember 1897.

Paſtor Pasche zud Fran5065) Martha geb. Log
Die Beerdigung findet am Donnerstag Nachm. 3 Uhr hat.

Mritele s

S



Wie alljährlich, so halte ich auch in diegem Jahre nur einmal, und zwar bei Beginn der Inventur, von heute abßrosson Ausverkauf.

Winter und Sommer Aleiderstoſfe
Seiden- Stoffe

in Wolle und Halbwolle,

Waschstoffe.
in schwarz u, farbig, glatt u. gemustert, Sortimente in Hustern u. Farben

nicht mehr gut sortirt. Einzelne Roben knappen Maasses. Reste.

Ball- u. Sesellscſiafts-Stoſſe Sckwarze Rleiderstoffe,
Jucſie u. Bucſcsſcins.

Ceinenoaaren.
Handtücher, Wischtücher, Taschentücher, Servietten nicht mehr im Dutzend. Einzelne Tischtäücher.

Bezäge. Laken. Hemden. Reste von Inletten;, Drellen u. Bezugsstoffen.

Damen Mäntel, Jaqueltes u. Amſtänge
Regenmäntel, Staubmäntel, Rad-Mäntel mit Pelz- u. Steppfutter. Knaben- Anzüge.

Blousen in Wolle und Seide. Unterröcke, Morgenröcke.

in festen und Klaren Gewoeben,

1äääq U O. T

Kindermäntel. PFertige Costume,Jeppidie, Sardinen, Möbelstoſfe, Jortièren.
er Tisch-, Atepp- Reise- und Wollene Decken. Pelle,

Reste von allen Artikeln
Sämmtliche Wanren sind solid in Qualität und mit billigsten Preisen versehen, zurück

gesetzt und hoffe, dass auch bei diesem Ausv erkaur die mich Boehrenden, wie all jührlich,
recht befriedigt werden.

c e c 7x S
7*

e

S e
de t 7J J

Balbe a. S 2 190
les gicheee

Wertſipapiere,
3, 2 4, 59 Zünsen bringend, bei„W oildemar Thoss, r e

alle a. S. l 7. I Treppe-o Pommersehe Hyp. -Bk. Pfanäbr, unkdb, bis 1004, e

Norddt, Grund-Cr.-Bk.-Pfandbr,, unkdb, bis 1904,
g. Hyp. -Bk.-Pfandbr., unkdb, bis 1905 S

P Preussische Hyp. -Bk.-Pfandbr., unkdb, bis 1900,
Deutsohe Grundsch.-Bk,, Real-0Obl., unkdb. b. 1906,

Pfandbr., d. Preuss, Pkandbr.-Bk., unkdb, bis 1900 S
habe ich stets in Stücken von [00--1000 Mark vorräthig und verkaufe die-
solben zum Berliner Börsen-Kurse franco Provision. [5085

Julüus Beclcer,
Martinsberg 9.

hochelegante, nur diesjährige Muſter,
feinſte und größte Auswahl, billigſte Preiſe.

jahrskarten
für Familien und Geſchäftsfreunde

in vielen Muſtern Arjeraguns ſofort empfiehltnermaas Köhler, Gr. Steinſtr. 15,

c oi W. edunſtgeſhihllihe Worlemngen

IV. Cyclus: Malexei Italiens von Maſaccio bis Raphael. 8 bisAnfang 10. Jannar. Eintrittskarten zu 4

Droysen.
DNolationsdrucg und Verlag von Otto Thieke, Halle (Saale), Leipzigerſtraß( 97.

Kurbelſtickereien
r werdenPortiören u. ſ. w.Be [5091

(Soutachirung,

10 Mal, Montag von 5 modern an efertibeim Muüſeumsdiener (an der nennt 12). r nHackebornſtr. 3, 3 Tr. links, Bankgeschäft. Fernsprecher 453.
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ſslleſche Lokaluachrichten vom 28. Dezember.
Der Nachdruck unſerer Driginal Korreipodenzen i aus mit deutlichee Quellen

Angade genattet. 3

Nenjahrsgeſchäſte. Jnfolge einer unvermeidlichen
Gedankenverbindung iſt es unmöglich, vom Neuen Jahre zu
reden, ohne ſogleich an die pekuniären Angelegenheiten zu
ehten. Die Sache iſt nämlich die: Wie allbekannt, beſitzt das
eld die Eigenthüntlichkeit, ein um ſo größeres Beharrüngs-

vermögen zu zeigen, in je größeren Maſſen es ſich zuſammen
findet. Wem nur leine Münze in die Taſche fließt, braucht
jicht ängſtlich zu ſein, daß ſie ihn lange beſchwere. Nichts iſt

auch einfacher, als ein Griff in die Taſche. Wer dagegen,
im mit einer Anzahl Mark herauszurücken, erſt einen Geld
ſchrank, eine Kaſſette oder auch nur ein Schreibtiſchfach öffnen
muß, bedenkt ſich ein Weilchen, und wenn er nun die ſchönen
runden Goldſtücke oder die ſauberen Banknoten erblickt,
meint er wohl es ſei doch jammerichade
wechſeln zu laſſen oder gar ganz wegzugeben. So kommt es,
daß ſolche Leute das Jahr über zwar die kleinen Ausgaben
mit der einlaufenden kleinen Münze beſtreiten, die großen aber,
wenn auch nicht vermeiden, ſo doch, wie man in der Studenten-
ſprache ſagt, ſich pumpen laſſen oder, um mich kaufmänniſch
auszudrücken, ſich Kredit geben laſſen. Das iſt nun ſehr
angenehm für den Augenblick. Aber Alles hat einmal ein
Ende, auch der Kredit. Jn folgedeſſen kommen zu gewiſſen

Zeiten, namentlich um die Neujahrszeit, mehr oder weniger
ierliche Schriftſtücke „Liebesbriefe“, wie man ſie viel
ach nennt, eine ſehr einſeitige Bezeichnung, denn lieb ſind

der ſie preita
il, er

keineswegs dem,
Gegenthe macht unwillkürlich eine

ie nur dem,
empfängt. mlange Miene J

ſich angenehmen Täuſchungen hinzugeben. Sitzt da nach den
Feſttagen ein Familienvater an ſeinem Schreibtiſche und über-
ſchlägt ſo gngr was er demnächſt zu bezahlen haben wird.
Er hat ſein Gewiſſen, ich wollte ſagen ſein Gedächtniß redlich
erforſcht, Poſten auf Poſten notirt und addirt summa
zumwarum ein Sümmchen, ganz ordentlich, aber doch erträglich,
er nickt, er iſt zufrieden. Leider ſieht er ſich alsbald unan-
genehm enttäuſcht. Da kommen Nechnungen, an die er
gar nicht gedacht hat, in anderen finden ſich Poſten,
die ihm gleichfalls gänzlich entfallen waren, von Manchem
weiß er überhaupt nichts, kurz es geht ihm, wie
es den Baumeiſtern in der Regel geht, nur daß er ſich nicht

eines Andern, ſondern zu ſeinem eigenen Schaden getäuſcht
hat. Während draußen vielleicht die Winterſonne über die
juckerweiße Natur ihren klaren Schein ergießt, herrſcht bei ihm
und ſeinen Leidensgefährten eine chroniſche Verſtimmung. Denn
boshafter Weiſe kommen die Rechnungen nicht alle auf einmal,
ſie vertheilen ſich vielmehr auf viele, viele Tage bis in den
März hinein iſt man vor ihnen nicht ſicher. Den Anfang bilden
die Forderungen jener wahrheitsliebenden Seelen, die ein vom

Januar datirtes Schriftſtück auch am 1. Jannar abgeben. Zulletzt
ſtellen ſich meiſtentheils die Herren Doktoren ein. Den unangénehmen

Gefühlen, die der Empfang der „Liebesbriefe“ zur Folge hat, ſtehen
die angenehmen gegenüber, bie ihre Abfaſſung hervorruft.
Man könnte ſich ſonach die Bevölkerung zu Anfang des
Jahres in zwei feindliche Lager getheilt denken. Jndeſſen, des
Lebens ungemiſchte Freude ward keinem Jrdiſchen zu Theil.
Wer Rechnungen ſchreibt, bekomint auch Rechnungen. Ander
ſeits haben ſelbſt die Aermſten, denen auf der weiten Welt kein
Menſch, einen Heller ſchuldet, manchmal wunderſchön kolorirte
Bogen in ihrem Schranke, die beweiſen, daß zwär kein einziger
Menſch aber ganze Geſellſchaften ihnen beträchtliche Summen
ſchulden. Dieſe Bogen beſchneiden ſie von Zeit zu Zeit mit
großer Sorgfalt, und die Beſchäftigung ſoll mindeſtens ebenſo
erfreulich ſein, wie das Ausſtellen größerer Rechnungen
an zahlungskräftige Schuldner. Manchmal frage ich
mich, ob es nicht am Ende für das Wohlbefinden
der Menſchheit beſſer wäre, wenn ſie ihre Ausgaben
möglichſt gleich berichtigte. Warum ſich den Beginn des
Jahres verbittern? Wer z. B. zwei Gläſer Vier getrunken
hat, legt im friſchen Andenken an den Genuß, den ſie ihm
bereitet haben, gern und gleich ſeine 20 oder 30 Pfennige S
den Tiſch, und fügt, gut gelaunt wie er iſt, womöglich no
zein Trinkgeld hinzu. Dagegen eine Gans im Januar bezahlen
zu müſſen, die man ſchon im November verſpeiſt hat, das iſt
doch ärgerlich. Und ſo verhält es. fo mit faſt allen Rechnungen;
lauter vertilgtes, ſchadhaft gewordenes, zur zweiten Garnitur
herunter- oder aus der Mode gekommenes Zeug! Wollte
man ſich baare Zahlung zum Grundſatz machen, würde man
nicht nur dem nachträglichen Aerger, ſondern auch den
Schwierigkeiten entgehen, in die Leute mit beſchränktem
Einkommen und unbeſchränktem Kredit ſo leicht gerathen. Freilich
ſind die Herren Lieferanten meiſt dermaßen vornehm, daß ſie
kaum zu bewegen ſind, den Preis ihrer Waaren ſogleich ein
uſtreichen. So iſt das Uebel dann ſchwer aus der Welt zu
chaffen. Zu dieſen wichtigen geſellen ſich im neuen Jahre
mancherlei unwichtige, aber nothwendige Geſchäfte. Wir leben
in einem papierenen Zeitalter. Jn jedem Hauſe, auch wenn darin
kein eigentlicher Federheld das Regiment führt, häuft ſich im Laufe
der Monate eine Menge bedruckten und beſchriebenen Papiers
auf. Das praktiſchſte Möbel des Jahrhunderts, der Papierkorb,
wird eben, wenn man von Zeitungsredaktionen abſieht, noch zu
ſehr als Luxusgegenſtand betrachtet, als ein Ding, das lediglich
um ſeiner ſchönen Stickerei willen das Recht des Daſeins be
ſitzt. Da liegen denn unter Vriefbeſchwerern, in Mappen,
Schubladen, auf Tiſchen und Geſtellen Briefſchaften aller Art,

roſpekte, Probenummern, Programme, Karten Anzeigen u. ſ. w.
7 wo man den Pack quittirter Rechningen mit einem

rothen Bändchen umſchnürt, greift man unwillkürlich nach
dieſen Stößen, wirſt weg, zerreißt oder verbrennt. Briefe
fühlt man ſich verpflichtet noch einmal zu durchleſen. Wenn
man aber nicht zufällig glückliche Braut oder Mutter eines ge
liebten Sohnes iſt, wird der Vernichtungseifer auch vor dieſen
Schriftſtücken nicht halt machen denn die Kunſt, Briefe zu ſchreiben,
ie des Bewahrens würdig ſind, iſt uns modernen Menſchen

durchweg abhanden gekonnnen. Wir glänzen nur noch in
Korreſpondenzkarten und Depeſchen. Leute mit einer geſchäftlichen
Ader werden auch bei dieſen Geſchäften ihr Talent nicht ver
leugnen So wandern die Jahrgänge der politiſchen Blätter in
die Metzger und Spezereiläden, um da pfundweife verſchachert
u werden. So tragen die böſen Rezenſenten die Bücher, die
e verdonnert haben, zum Antiguar. Nun gleichviel, es wird

auf dieſe Weiſe dem Menſchen auf eine kleine Weile das

dergleichen:

der ſie ſich die Mitglieder mit

zu, und zwar eine um ſo längere, je länger die.
Epiſtel iſt. Der Menſch iſt im Allgemeinen nur zu geneigt,

welches

unvergleichliche Behagen rin ech ſich eines geordneten, von
An Ieberflüſſigen geſäuberten und ſchuldenfreien Daſeins zu

erfrelien horEin hochherziges Geſchenk hat Herr Bankier M. Apelt
hier den Armen hieſiger Stadt gemacht, indem er anläßlich der heute
ſtattfindenden Vergzählung ſeiner älteſten Tochter 1000 Mark an
Herrn Oberbürgermeiſter Staude mit der Beſtimmung überwieſen
hat, dieſe
nicht über 15 Mark zu vertheilen.

Der Vorſtand des 2. kommnnalen Wahlbezirks-Vereiné
(Süd. und Weit) hält heute Abend in Alslebens Café (Steinweg)
eine Sitzung ab, um die Ta esordnung der Generalverſammlung
feſtzuſtellen und über das Winterfeit im Januar zu beſchließen.

Die Generalverſammlung des Vürgervereins für
ſtädtiſche Jutereſſen. die ſonſt immer in der letzten Woche vor
Neujahr abgeha ten wurde, findet erſt Anfangs Januar ſtatt.

Jubiläen feiern im kommenden Jahre folgende Vereine
Hand werker-Bildungsverein 5hjähriges Beſtehen im
April, gefeiert durch ein größeres mehrtägiges „Feſt, deſſen Programm
noch nicht feſtſteht. Jahn'ſcher Turn verein 30jähriges
Jubiläum im Jum; Halleſche Freiwillige (Turner-) Feuer-
wehr 30jähriges Beſtehen im Septem er Turnverein e en“
20. Stiftungsfeſt am Sonnabend den 5. Februar in den „Kaiſerſälen“
durch Konzert, Aufführungen und Ball. Der letztgenannte Verein
kann außerdem auch noch das 50jähbrige Beſtehen der ihm von den
Ueberlebenden der Halleſchen Bürgerwehr, 4. Kompagnie,
verliehenen Fahnen feiern.

Die Sachſen Vereinigung Halle a. S. und Umgegend
beging geſtern Abend eine ech:! heimathliche Feier des
Weinachtsfeſtes in den Räumen des „Sport-Hotels“, zu der

ihren Angehörigen in ſtattlicher Zahl ein-
ſtrahlendem Chriſtbaum wurden mehrere

ieder eſungen, ebenſo ſorgten einige „Sachſen“ für humorvolle
gemüthliche Unterhaltung. Nach einer vom Vorſitzenden gehaltenen
Anſprache, welche in ein brauſendes Hoch auf den Landesherrn aus
klang, wurde eine allgemeine Verlooſung arrangirt, deren Ertrag zu
weiteren Weihnachtsbeſcheerungen armer Landsleute verwendet
werden ſoll. Bis in früher Morgenſtunde war man in urfideler
ad rn beiſammen, die ein echtes Zeugniß ſächſiſcher Gemüthlich
eit gab.

Der evangel. m u der St. Ulrichs- Gemeinde
hält am Donnerstag, den 30. Dezember, Abends von 8 Uhr ab
im Wintergarten einen Familien abend ab, an dem neben
mancherlei Aniprochen, Deklamationen und muſifaliſchen Vorträ, en
auch eine Vorführung von über 50 künſileriſch vollendeten
Bildern, 214 Meter groß, „Des Chriſten Weihnachtsfreude“ dar
ſtellend, durch ein Berliner Rieſen-Stioptikon mit Kalklicht- Apparat
ſtattfinden wird. Eintrittskarten mit Programm und Text ſind
nicht im Lokal, ſondern nur in den Cigarrenhandlungen von
Kurtzke u. Haſſe, Leipzigerſtr. 94, C. H. Spieriing, Poſtſir. 1, und in
der Pianofortehandlung von A. Hoffmann, Leipzigerſtr. 56, bis zum

efunden hatten. Bei

29. Dez. zu haben.
Der Wohlthätigkeitsverein „Raue“ hielt am erſten

Weihnachtsfeiertage zum Beſten Halleſcher Waiſen eine Wohblthätig-
keitsferer im „Pfälzer Schießgraben“ ab, welche in Konzert, Theater,
Verlooſung und Ball beſtand. Zur Aufführung gelangte u. A. das

Stück „Des Waiſenkindes Weihnachtstraum“, welches ſehr gut dar
geſtellt wurde. Beſondere Anerkennung verdient auch das Flöten
ſolo des Herrn Schmiedel (Soioflötiſt voni Halleſchen Stadt-
orcheſter)d, ſowie die Zithervorträge der Herren Luft und Sohn.

Die Theilnahme war eine ſehr rege, ſo daß der Verein auch finanziell
gut abſchließen dürfte und ſomit den armen Halleſchen Waiſen eine
nicht unbedeutende Summe eingehändigt werden kann.

Evangeliſcher Bund. Geſtern bilt der Hauptvorſtand des
Evangeliſchen Bundes eine mehrſtündige Sitzung in einem Zimmer
des hieſtgen CentralbahnhofsReſtaurants ab.

Kommunagle Anleihen bei parkafſen. Bekanntlich werden
auch in unſerer Provinz aus den Sparkaſſen Darlehen
häufig auch von denjenigen Orten, Verbänden u. ſ. w. entnommen,
die mit ihrem Vermögen für die betreffen den Sparkaſſen
Bürge ſind. Dies geſchieht namentlich bei denjenigen Städten,
die keine eiſernen Betriebsmittel haben, und dann vornehmlich in den
erſten Monaten des Rechnungsjahres, wo die Einnahmen
des Vorjahrs verausgabt und neue Einnahmen noch
nicht vorhanden ſind. Der Miniſter des Innern hat jedoch dieſer
Tage in einem Runderlaſſe darauf hingewieſen, daß zu derarttgen
Entnahmen von Sparkaſſenmitteln ſtaatliche Genehmigung
erforderlich ſei. Seitens der Regierungspräſidenten ſei ferner ganz
beſonders auch auf regelrechte und regelmäßige Verzinſung und
Tilgung derartiger Anleihen das Augenmerk zu richten. Ueberſteige
der Betrag der aus Sparkaſſen entnommenen derartigen Anleihen
25 Proz. des Sparkaſſenbeſtandes, ſo ſei baldige Rückzahlung des
Mehrbetrages herbeizuführen.

Beſitz wechſel. Das Terrain der Halleſchen Dampfpumpen-
und Maſchinenfabrik Wolff u. Meinel an der Königſtraße
hierſelbſt iſt, wie wir hören, durch Kauf für den Preis von350,000 in den Beſitz der Vereinigten Pommerſchen

r und Halleſchen MaſchinenbauAnſtalt, vormals Vaaß u. Littmann übergegangen,ſie zur Erweiterung ihres Betriebes zu verwerthen beab
ſichtigt.

Jn Wal eines Fehltrit'es ſtürzte der Kaufmann N.
von hier die Treppe im Hausflur eines Reſtaurants herab und zog
ſich dadurch einen Knöchelbruch des einen Beines zu.

Unfall. Heute Vormittag 94 Uhr ſtürzte das Sattelpferd
eines Kutſchgeſchirres des Rittergutes Bennſtedt an der Schieferbrücke
in Folge Ausgleitens auf den Schienen der Stadtbahn. Jm Falle
e es die Deichſel der Kutſche. Verletzt ſind weder Pferd noch

erſonen.
Kleinfeuer entſtand geſtern Mittag in dem Grundſtück

Dieskauerſtraße I. Ein Topf mit Lack war in Brand gerathen,
wobei der Maler B. leichte Brandwunden am Kopfe er.itt. Der
Verletzte konnte, nachdem er in der Klinik verbunden war, ſeine
Arbeit fortſetzen. Der Materialſchaden iſt gering.

Jn ſeinem unſicheren Zuſtande fehlte dem Arbeiter Rudolf
Schmidt aus Aſchersleben augenſcheinlich das rechte Verſtändniß
für die Gardinenpredigt ſeiner beſſeren Hälfte, welche ihm bei der
nächtlichen Heimkehr gehalten wurde. Er ſtolperie bei dem Vemühen,
ſeine Würde als Mann zu wahren, ſo unglücklich über eine Fußbank,
daß er hinſtürzte und den linken Untererm brach.

Beim eines Teſchins, welches gegen ein zu
nahes Ziel abgefeuert wurde, erhielt der Schüler Eömund Scheibe
aus Senftenderg mehrere Schrotfugeln ins Geſicht, wobei auch das
linke Auge gefährlich verletzt wurde.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
25--30 Pfg.

ch

20 -30 Pfg. Rothkohl, zwei Slück 10--40 Pfg. Grünkohl, zweiStück 10 Pfg. Roſenkohl, pro 5ſg. Kohlrabi, pro
Bio Kohlrüben, zwei Stück 15--20 Pfg. Mohr-

rüben, pro Mandel 10-15 Meerettig, pro Stück 10—-20 Pfg.
Rettig, ſchwarzer, pro Stück 3—-5 Pfg. Sellerie, pro Stück5-—8 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 25— 40 Pfg. Radieschen, zwei
Bund 10 Pfg. Salat, grüner, zwei Stück 10--15 Pfg. Birnen, pro
Mandel Pfg. Aepfel, pro ndel 0,30 1 Mk. Nüſſe, hieſige,
pro Schock 30 Pfg. Gänſe, pro Stück 5-6,50 Mk. Enten, pro

zumme an Bedürftige hieſiger Stadt in Beträgen von

P. Hähnchen, pro
pro Stück 50 Pfg. Haſen,

Kaninchen, wilde, pro Stück 1,20 Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,20. k. Hecht, lebdend, pro Pfd.
1.25 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,60 Vik. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,30 Mk. Rhein Lachs, pro Pid. 2,80 -3 Mk.
Weſer Lachs, ro. Pfd. 1,60 Mk. Zander, pro Pfd. 75 Pfg.Bärten e., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfſch, pro Tfö. 29 25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 1,75 f. Steinbutte, pro Pfd. 190 t.S 2c., pro Pfd. 25--35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,20. Mk.
Tafel Krebfe, pro Schock 13 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,50- Mk. VButter, pro Stück 50 65 Pfg. Lier, pro andel
1,40 Mk. Käſe, zwei Stück. 10-15. Pfg. Lonig, pro Pid.
1,80 k. Rindfleiſch, pro Vfd. 65 89 Pfa. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70- 80 Pfa. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,

Halleſches Kunſtleben.
Ans dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Am Mittwoch Abend findet die Erſtau führung von „Königs-
kinder“, ein deutſches Märchen in 3 Akten von Rosmer, Muſik
von J. Humverdinck, ſtatt. Die Hauptrollen ſind mit Fräulein Rocco,
Herren Ludwig und Vogeler beſetzt. Oberregiſſeur Wiſchhuſen hat
das Werk inſcenirt, während Kapellmeiſter Grimm die Leitung des
muſikaliſchen Theiles hat. Für äußere Ausſtattung iſt durch An
ſchaffung zweier neuer Deiorationen: Bergwieſe im Frühling
und Bergwieſe im Schnee (aus dem Aktelier von S. Bukacz
in Berlin) Sorge getragen. Am Donnerstag gelangt, da nunmehr
Fräulein Schaefer wieder geneſen iſt, die neue Oper „Mara“
in Verbindung mit „Fra Diavolo“ zur Aufführung. Jnfolge
des außerordentlich ſtarken Beſuches hat ſich die Direktion entſchloſſen,
am Freitag, den 31. Dezember, Nachmittags 3 Vhr nochmals lein
Däumling“ aufzuführen. Vorausſichtlich iſt dies die letzte Auf
führung des Märchens, da in Rückſicht auf das Fremdenvublikum
mit dem Repertoir für die Nachmittagsvorſtellungen gewechſelt
werden ſoll.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

e. Niemberg (Saalkreis), 27. Dezbr. (Unglücksfall.
Wegelagerer.) Zn dem benachbarten Spickendorf wurde
die dortige Lehrerfamilie am Chriſtabend durch einen Unglücks
fall in große Trauer verſetzt. Die beiden Kinder des Lehrers M.,
im. Alter von 3 bis 4 Jahren, tummelten luſtig im Zimmer herum.
Plötzlich fiel die kleine Tochter und brach ſich dabei ein Bein. Se
mußte in die Halleſche Klinik gebracht werden. Der Oberſchweizer
Eimann aus dem nahen Eismannsdorf wurde auf dem
Wege zwiſchen Spickendorf und Eismannsdorf von 2 Strolchen über
fallen. Da er ſich energiſch zur Wehr ſetzie, räumten die Burſchen
bald das Feld. Leider gelang es ihnen, zu entkommen.

t Merſeburg 27. Dezember. (Huſarenritt.) Vom
12. Huſ. Regt. wurden kürzlich 2 Unteroffiziere und 2 Mann dazu
beſtimmt, die Strecke von hier nach Bitterfeld hin und zurück an
einem Tage zu durchreiten. Nach noch nicht ganz 12 Stunden
kamen Roß und Reiter wohlbehalten wieder in der Garniſon an.
Auf r Poſt in Bitterfeld hatten die Mannſchaften ihre Ankunft
zu melden.

S. Freyburg a. d. Unſtrut, 27. Dez. (Meteor.) Heute
orgen wenige Minuten vor x6 Uhr wurde hier ein hellleuchtender

Meteor mit langem Nebelſchweif beobachtet, welcher am ſüdlichen
Himmel plötzlich auftauchend in flachem Bogen und ſcheinbar niedrig
in nördlicher Richtung dahinflog und in mehrere rothleuchtende Stücke
zerplatzte. Nach ſeinem Verſchwinden war eine kleine dunkle Woike
auf kurze Zeit ſichtbar.

Wittenberg, 27. Dezbr. (Ergriffener Flüchtling.)
Der Musketier Wolf von der 2. Kompvagnie, welcher fich im
Auguſt heimlich von ſeinem Truppentheil entfernte und von deſſen
Bekleidungsgegenſtänden ein Theil unweit Eutzſch in einer Sand-
grube vorgefunden wurde, iſt jetzt bei Stuttgart aufgegriffen
und bier eingeliefert worden.

T Erfurt, 27. Dezember. (Herr v. Mikuſch-Büchberg9),
welcher, wie wir in unſerer heutigen Morgennummer meldeten, als
Nachfolger des kommandirenden Generals des 2. Armeckorps von
Blomberg bezeichnet wird, trat am 6. März 1860 als Sekonde-
lieutenant in das Weſtfäliſche Jägerbataillon, das damals in Cleoe
lag, ein und wurde am 30. Oktober 1866 als Premierlieutenant in
das neugebildete Jäger-Bataillon Nr. 10 in Goslar verſetzt. Später
tam er in den Generalſtab, dem er g. zuletzt als Ober-
quartiermeiſter, angehörte. Von 1878--1885 fungirte er als
Generalſtabsoffizier beim X. Armeekorps in Hannover und war
hierauf nach einander Eeneralſtabschef des XIV. Armeekorps
in Stuttgart, Kommandeur des Kaiſer Franz Garde Grenadier
Regimentes Nr. 2 in Berlin und Generaſtabschef des XI. Armee
korps in Kaſſel. Als Generalmajor kommandirte er die 54. Infanterie
Brigade (4. Königlich Würtrembergiſche) in Ulm. Der General
entſtammt einer bürgerlichen Familie Namens Melzer. General der
Jnfanterie v. Blomberg wird nach ſeinem Ausſcheiden aus dem
aktiven Dienſte ſeinen Wohnſitz in Berlin nehmen.

O Vom CEichsfelde, 27. Dezbr. (Berufung. Unfall.)
An Stelle des verſtorbenen Schulraths Dr. Weiß iſt Herr Seminar
oberlehrer Dr. Lögel in Hildesheim zum Direktor des Königlichen
Schullehrer Seminars zu Heiligenſtadt ernannt worden. Bei einer
WeihnachtsSchulfeier in Du derſtadt fing der aus Hede verfertigte
Bart eines als Knecht Ruprecht verkleideten Mädchens Feuer. Das
Mädchen hat mehrere Brandwunden im Geſicht davongetragen. Ein
Paſtor verbrannte ſich beim Däwpfen der Flamme veide Hände.

M. Aus der Altmark, 27. Dezember. (Schnäpelzucht.
Fiſchdiebſtahl) Die Fiſchbrutanſtalt in Arne

burg bat in der letzten Laichzeit des Schnäpels von fünfzig
Mutterthieren 900 090 Schnäpeleier erzielt, aus denen mindeſtens
750 000 kleine Schnäpel erwartet werden. In Werben wurden
dem Fiſchereipächter Wienecke mehr als ſieben Centner Fiſche
im Werthe von über 250 Mk. aus den Käſten geſtohlen; die
Diebe haben nur die guten Sorten genommen, etwa 1& Centner
minderwerthige Fiſche aber zurückgelaſſen.

Patentſchanu. Angemeldet von: Paul Engliſch,
Jena Rohrverbindung. Emil Horf, Heiligenſtadt b. Thal Vor
richtung zum Schneiden von Käſe. Rudolf Fölſche, Halle Vor
richtung zum Befördern von Getreid, Scheitzein und dgl. in

Rohrleitungen durch Luſtdruck. Ertheilt an:
W. Schmidt, Ballenſtedt a. H.: Ueberhitzer für DVampfkeſſel.
Nr. 96 085. Ch. Hagaus, Erfurt Einrichtung zum Kuppeln von
Schraubengelenkkuppelungen mit Einbufferkuppelungen für Eiſenbahn-
fahrzeuge. Nr. 96 012. H. Kindſcher, Großalsleben: Steuerung
für Hackgeräthe durch die Kraft des Zugthieres. Nr. 96033.
C. F. Bertram, Weimar: Schraubenartiger Einſatz für Schleuder
trommeln. Nr. 96 034.

Roßlau, 24. Dezember. (Welsfan g.) n der Nacht
zum Donnerstag machten hieſige Fiſcher in der Elbe einen
reichen Fang. Sie fanden in ihren Netzen außer einer großen
Menge kleinerer Fiſche auch ein Dutzend Welſe von ziemlicher
Größe vor. Einer dieſer Burſchen hatte das anſehnliche Gewicht
von 105 Pfund.



T Anß Thlringen, 27. Deznrer. (Jur Wahlbe
wegung. Beamtengehälter.) ar den erſten
Meininger Wahlkreis ſind zur Zeit fünf Kandidaten
ur Reichstagswahl aufgeſtellt der bisherige Abgeordnete

a aſche von den Nationalliberalen, Redakteur K h l s
von den Antiſemiten, Fabrikant Junghans von der Volkspartei,
Dr. Scheven von den Nationalſozialen und der Landtags
abgeordnete Weh der von den Sozialdemokraten. Die Hoffnung
der weimariſchen Staatsbeamten, daß von dem auf ven 16.
Januar berufenen Landtag ihnen eine den Zeitverhältniſſen ent
ſprechende Gehaltserhöhung zu Theil werden wird, iſt ſtark
herabgeſtimmt worden. Es iſt ſeitens der Regierung betont r
daß die Finanzlage zur Erfüllung der gehegten Erwartungen nich
geeignet ſei. Zuerſt dürften noch die Lehrer eine Gehaltsaufbeſſerung
v värtigen haben, zu der der empfindliche Lehrermangel hin

rängt.
Jenag, 27. Dezember. (Selbſtmordverſuch.) Am erſten

Feiertag gab ein junger Mann in einem Vergnügungsliolal
während einer Aufführung einen Schuß auf ſich ab, durch den
er ſich am Kopf verletzte, ſodaß ſeine Ueberführung in das Kranken
haus erſclgte. Die That iſt eine Folge jugendlicher Ve. irrung.

z Jena, 27. Dezember. (Ju den Reichstagswahlen.)
Im Reichstagswahlkreiſe JenaNeuſtadt ſind die National
ſozialen bereits in die Agitation eingetreten. Sie hoffen zwar
zuverfichtlich, daß ihnen der Kreis zufallen wird, jedoch ſind die
Parteiverhältniſſe hier derart, daß ein Sieg des Pfarrzers Nau-
mann der hier und in Frankfurt a. M. kandidirt, völlig aus-
geſchloſſen erſcheint. Wie die Dinge im Kreiſe liegen, werden
durch die nationalſoziale Kandidatur nur die Ausſichten des ſozial-demokratiſchen Kandidaten, der ſchon bei. den letzten Wahlen

in die Stichwahl gelangte, verbeſſert werden.
A Altenburg, 27. Dezember. (Der ſtädtiſche Haus

ſaltungsplan) auf das Jahr 1898 ſchließt ab mit einer Ein
nahme von 473660,20 Mk. und einer Ausgabe von 468 040,29 Mk.
Daneben beſtehen auch noch beſondere Haushaltungspläne für das
Schul und Kirchenweſen, wodurch ſich die Summe um etwa die
Hälfte erhöht. Die hauptſächlichſten Einnahmequellen bilden die
ſtädtiſchen Abgaben Klaſſenſteuer, Schreibethalerabgabe, Bier und
Grundſteuer mit rund einer Viertelmillion Mark, die Waſſerleitung
und die Kommunbrauerei mit je 50 000 Mk. Die größten Ausgaben
fordern Verwaltung und Poliz i, das Armen- und Bauweſen, ſowie
die S'adtſchuld.

m. Meiningen, 27. Dezember. (Sparkaſſenſtatiſtik.)Durch eine heute erſchienene Miniſterialverordnung wird vom neuen

Jahre an eine Statiſtik der öffentlichen Spar
kaſſen des Herzogthums eingeführt. Dieſe hat ſich einmal auf
die Geſchäftsergebniſſe, dann aber auch auf den
Beruf der Einleger, deren Namen jedoch nicht genannt werden
dürfen, zu erſtrecken.

t Oſthrim v. d. Rhön, 27. Dez. (Unfall mit tödt-
lichem Ausgang.) Jn der Schulz'ſchen Ruſſenſteinfabrik ſtürzte
ine Lehmwand plötzlich ein und begrub den Arbeiter Bretthauer
aus Windecken. Obgleich die Reilungsarbeiten ſofort energiſch in
Angriff genommen wurden, konnte der r nur als Leiche
herausbefördert werden, er hatte Genick und Rückgrat gebrochen.

T Coburg, 27. Dezember (Ausſichtsthurm.) Auf dem
ungefähr 20 Minuten von Rodach entfernten St. Georgsberge,
auf welchem ſich dem Auge eine herrliche Rundſicht bis weit in den
Thüringer Wald und in's Frankenland hinein bietet, ſoll an Stelle
des vor einigen Jahren abgebrochenen morſchen Thurmes ein maſſiver
Ausſichtsthurm errichtet werden. Kürzlich vorgenommene Aus-
grabungen daſelbſt lieferten einen großen Theil verwendbares Material
on Steinen, welche von einem im Bauernkriege zerſtörten Mönchs-
kloſter herrühren,

L Leipzig, 27. Dezbr. (Vorläufige Handwerker
kammern. Geſuch, betr. das Patronat.) DasMiniſterium des Jnnern hat den Gewerbekammern in Sachſen vor
läufig die Befugniſſe der nach dem ueuen Gewerbegeſetz zu bildenden
Handwerkerkammera ertheilt. Der Rath hat beſchloſſen, an die

weite Ständekammer ein Bittgeſuch zu richten, ſie möge der Be
timmung des 8 5 des Kirchen-Geſetzentwurfs wegen Ausübung des

Kirchenpatronats und des Stellenbeſetzungsrechts, nach der die Mit
See der Gemeindekollegien und anderer Kollegien (z. B. des

enats an der Univerſität) betreffs Ausübung des Palronats der Dis
ciplin des Landeskonſiſtoriums unterſtehen
verſagen.

B Braunſchweig, 26. Dez. (Eine originelle Wette)
wird demnächſt die hieſigen Gerichte beſchäftigen. Einige Kaufleute
ſaßen beim Skat, als der eine der Spieler einen etwas gewagten
„Grand“ ſpielt. Nach beendetem Spiele ruft er triumphirend:
61 Points Als einer der Mitſpieler daran zu zweifeln wagt,bietet er ihm in ſeiner Freude über das gewonnene Spiel eine Wette

von 1000 Mk. gegen 1 Mk. darauf an, daß er thatſächlich 61 Points
habe. Der Partner nimmt die Wette an und das Nachzählen er-
giebt für den Spieler 60 Points. Nunmehr weigerte ſich ader
der Spieler, außer ſeinem verlorenen Grand auch noch die Wette zu
dezahlen der Gegner aber beſteht auf ſeinem Schein und iſt ent
ſchloſſen, die Wettſumme einzuklagen.

ollen, die Zuſtimmung

Gerichtszeitung
Ter moderne Cupido. Die „Köln. Zig.“ berichtet: Vor

der Strafkammer ſtanden der Agent und Heirathsvermittler Wilhelm
Albert von Köln und ſeine Gehülfin, die Wittwe Laura Lancelle aus
Ehrenfeld, geborene Fuch. Der Angeklagte, der ſchon früher Heirathen
vermittelt hatte, verzog ſeinerzeit von Elberfeld nach Köln und
richtete hier mit ſeiner Cehülfin ein Heirathsbureau ein. Albert
veröffentlichte in den en Jnſerate, laut deren ein es,
hübſches Mädchen, Metzgerstochter, mit 70-, 80-, 100- oder 180
Mark Vermögen einen Mann ſucht. Eine Auftraggeberin dazu hatte
er aber nicht, er hörte vielmehr nur, daß ein gewiſſes Mädchen von
hier Vermögen haben ſollte ſie iſt auch keine Metzgerstochter, ſondern
hat nur einen Bruder gehabt, der dieſes Geſchäft betrieb. Das Mädchen
weiß ebenſo wenig wie ſeine Mutter von den Machenſchaften Alberts
das geringſte auch hat es thatſächlich nur ein ganz beſcheidenes Ver
mögen zu erwarten. Jn einem anderen Falle inſerirte der Ange
klagte wie folgt „Eine hübſche junge Dame von hervorragender Bil-
r 1 Million Mark Mitgift, ſucht auf dieſem Wege einen Lebens
gefährten“. Er hat von einer Näherin gehört, daß in Montigny
bei Metz eine junge Dame lebt, die ein Vermögen in ſolcher Höhe
zu erwarten habe, und vermittelt nun i Dame einen
Mann. Die Dame nnd ihre Familie haben heute noch keine
Ahnung von den freundlichen Abſichten des Herrn Albert. Aber auch

auf e heirathsluſtiger Männer ſchreibt Herr Albert,
bietet den Suchenden ſeine Dienſte an und hat ſtets paffende Damen
bereit. Das heißt, ei entlich hat er ſie pr aber das macht nichts
denn ſeine Gehülfin Frau Lancelle führt ſich unter irgend einem
Vorwande in fremde Häuſer ein und rückt nun mit der Verſuchung
heraue. Den Müttern ſtellt ſie vor, daß ein Verwandter von ihr die
hübſche Tochter des Ferles an der Straße oder im
Zoologiſchen Garten geſehen ſich in ſie verliebt habe und
ſie um jeden Preis heirathen müſſe. Albert beſucht die
detreffenden Leute gleichfalls und dringt darauf, den Beſuch
von Heirathskandidaten zu geſtatten. Ueberall erfolgt zwar Ab-
weiſung, aber trotzdem werden die Damen nun von Heirathsluſtigen
beſucht. Die nach der Ehe verlangenden Männer gehen dagegen
a auf den von dem Angeklagten re 7 Leim ihm verfallen

ürgerliche und Adelige, Fabrikdirektoren, Arbeiter, Poſthülfsboten,
Aerzie, GeneralAgenten, Kaufleute, Beamten, junge Burſchen, Grau-
köpfe und Glatzköpfe; ſie alle nehmen die Dienſte des Albert

zur Orlangung eines reichen Mädchens in Anſpruch und zahlen
eträge von 1,50 Mk. bis 100 Mk. dafür. Die jungen Leute gehen

mit fecker Stirne in ihnen völlig fremde Häuſer zu völlig unbekannten
Perſonen, um die betreffenden ſungen Mädchen zu beſichtigen, und ſo
werden gänzlich ahnungslos Damen von anſtändiger Familie unerhört
beläſtigt. Die ſonderbarſten Bilder entrollte die Verhandlung in Fäülle.
Wegen 12 vollendeter und 5 verſuchter Betrugsfälle beantragte der

Staatsanwalt gegen Albert eine Strafe von 6, gegen die Frau Lan
celle eine ſolche von 2 Monaten gen und am ſpäten Abend
endete die Verhandlung mit der Verurtheilung der Angeklagten zu 4,
bez. 1 Monat Gefängniß. Das Gericht hatte eine fortgeſete Hand
lung angenommen.

Vermiſchtes.
Neber einen ungehenerlichen Mißgriff der Polizei in

rankfurt a. M., der im Intereſſe einer möglichſt ſchleunigen
Ahndung nicht verſchwiegen werden darf, berichten die „Berliner
Neueſten Nachrichten Ein ren Jngenieur, der am 9. Dezember
aus Frankfurt a. M. Abends nach Darmſtadt zurückkehren wollte,
wurde auf Veranlaſſung eines Herrn und zweier Damen ver-
haftet, weil ſie in ihm Feerg wiedererkennen wollten,
der am 11. November, 2. und 6. Dezember die Damen inſultirt
und ihre Kleider verunreinigt hatte. Der junge Manne hatte
erſt am Tage vorher die Stelle als Ingenieur in Frankfurt an
getreten und ſich bis dahin in Darmſtadt Er betheuerte
dei der Verhaftung ſeine Unſchuld und erbot ſich, ſofort durch
Zeugen ſein Alibi an den drei Tagen nachzuweiſen. Vergeblich,
er wurde noch dem Polizeigefängniß gebracht. Erſt am folgenden
Tage, ſo berichtet der „Darmſt. Tägl. Anz.“, wurde er einem
Kriminalkommiſſar vorgeführt, dem er wiederum aufs Beſtimmteſte
verſicherte, daß ein Jrrthum vorliege. Er bat, ihn doch an ſeine Eltern
ſchreiben zu laſſen, die dezeugen würden, daß ſeine Angaben
auf Wahrheit beruhten. n's Gefängniß zurückgeführt, war
es ihm nicht möglich, die Erlaubniß zum Schreiben zu erlangen, ſtatt
deſſen wurde er photographirt, nach der neuen Methode gemeſſen und
es wurde ein Abdruck ſeiner Hände genommen er alſo wie ein
Verbrecher behandelt! Am Sonntag früh wurde er, mit einer Kette
an einen anderen Gefangenen gefeſſelt, von dem Polizeigefängniß
nach dem Gerichtsgebäude transportirt und dem Unterſuchunasrichter
vorgeführt, welcher ihn nach einem Verhör von wenigen Minuten
und einer telephoniſchen Anfrage bei dem detreffenden Etabliſſe
ment in Freiheit ſetzte. Der Polizeibericht hatte ſchon
am Sonnabend gemeldet: „Feſtigenommen wurde geſtern ein durch
Karte der Techniſchen Hochſchule in Darmſtadt legitimirter Jngenieur,
welcher hieſige Damen auf öffentlicher Straße wiederholt unanſtändig
beläſtigt und ihre Kleider verunreinigt hat.“ Der empörende Vor-
fall weiſt noch einige Einzelheiten auf, die erwähnt werden müſſen
Von Freitag Abend bis Sonntag früh erhielt der Verhaftete drei
Stücke Brod und einen Teller Linſenſuppe. Dafür wurden ihm bei
der Freilaſſung 1,60 Mk. abgefordert. Aber es wurde ihm nicht ge
en daß er ſich für ſein Geld ſelbſt Eßwaaren beſchaffen dürfte.
Ferner: Die von dem Verhafteten als Zeugen genannten Perſonen,
angeſehene Bürger, wohnten in der nächſten Nähe des Revierdureaus!

Nene Uhrketten. Die recht hübſche, aber nur für die Taſchen-
diebe erſonnene Mode, die Uhr unverdeckt zu tragen, ohne Kette,nur mit einer kleinen Metallzier befeſtigt, hat die Uhrkette etwas
in Vergeſſenheit gebracht. Aber nicht ganz, kürzlich iſt für den
Weihnachtsmarkt und für Neujahr in Paris eine Neuheit in Auf
nahme gekommen, die allerliebſt und vornehm ausfieht. Man be
ginnt wieder lange Ketten zu kragen, die ſowohl als Uhr-
S wie als Lorgnonyalter Verwendung finden. Sie ſind
aus erbſengroßen Perlen von Bergkryſtall hergeſtellt, auf weiße Seide
aufgezogen, und es folgt immer nach zwei hellen Perlen eine Gold-
perle oder eine echte Perle. Dieſe Ketten, welche man bis einen
Meter lang irägt, werden mehrfach zuſammengenommen und bilden
dann drei oder vier niederhängende Reihen. Anſtatt der hellen
Bergkryſtallperlen ſind auch lila Amethyſt- Perlen in Aufnahme
gekommen, und ferner ſolche cus Rauchtopas und echten Korallen,
die dann, anſtatt auf weiße, auf bunte Seidenſchnüre gezogen werden.

Jnugendliche Schatzgräber. In dem Walde von Valorio bei
Zamora in Weſtſpanien fanden ein paar Jungen, die dort im Voden
wühlten, Goldmünzen. Sie fuhren darauf zu graben fort und fanden
bald einen ganzen Haufen von Gold. Kaum hatten ſie das geſehen,
ſo liefen ſie nach Hauſe und benachrichtigten ihre Mutter, die natürlich
eilends zur Fundſtelle ging. Aber gerade waren Alle am beſten in
der Arbeit, als der Waidwächter erſchien. Schnell ſchloſſen ſie einen
Genoſſenſchaftsvertrag. Der Wächter trat als ſtiller Theilhaber in
das Goldgeſchäft ein und ſo hoben ſie g meinſam den Schatz. Aus
unvorſichtigen Aeußerungen ihrerſeits konnte man ſchließen, daß ſie
etwa 75 000 Thaler gefunden hatten. Doch leugneten ſie das vor
dem PolizeiJnſpektor und gaben nur zu, daß auf Jeden von ihnen
vier Münzen à 20 Thaler kämen. Wo ſie das Geld hingebracht
haben, weiß man nicht.

Das neueſte Kinematographenbiſld, das man in Amerika zeigt,
iſt eine Hinrichtungsſzene. Die Rufnahmen zu dem Schauer
bilde ſind im Staate Miſſouri in dem Orte Liberty gemacht
worden. Der Photograph hatte ſich nach der Richtſtätte begeben,
auf welcher ein Kindesmörder ſeine Unthat am Galgen büßen
ſollte. Und nun ſieht man in der Reihenfolge der Bilder, die in
Lebensgröße auf der Wandfläche des Theaters erſchienen, nacheinander
die Ankunft des zum Tode Verurtheilten auf dem Platze, den
eine ſchreiende, ſpringende, ſich ſtoßende Menge einnimmt. Der
taumelnde Verbrecher wird von den Poliziſten vorwärts geſtoßen,
dem Galgen zu, von welchem der Strick herniederbaumelt die
Schlinge wird ihm um den Hals gelegt und im Nu ſchwebt der
zuckende, vom Todeskampfe hin und her geſchleuderte Körper in der
Luft, während die Menge ſich wie toll geberdet. Der ſchaurige, ab-
ſtoßende Anblick der Szene bildet nun Abend für Abend das „Ent-
zücken“ des amerikaniſchen Publikums, das für ſolche Rohhelten be-
ſonders empfänglich iſt,

Wiederbelebung eines verunglückten Kindes. Aus Frei-
burg i. Br. wird geſchrieben Eine Truppe Kinder ging neulich
in den dichtbewachſenen Abhängen des Gotteronthälchens ſpazieren,
wobei ſich ein dreijähriges Mädchen im Dickicht verlor. Leider be
merkten die Kinder das Fehlen der Kleinen erſt, als ſie zu Hauſe
waren. Es wurden ſofort Nachforſchungen angeſtellt, aber alles
Suchen während der Nacht und am folgenden Morgen war erfolg
los. Erſt am Nachmittag gegen 2 Uhr entdeckte man das
vermißte Kind, und zwar in den Zweigen eines Baumes
hangend. Es war über einen Felſen hinuntergefallen, aber vom
Geäſt einer Eiche aufgefangen worden. Jn dieſer Stellung verbrachte
die arme Kleine etwa zwanzig Stunden, ſchlecht gekleidet und allen
Unbilden der kalten Winternacht ausgeſetzt. Das Kind war völlig
erſtarrt und gab kein Lebenszeichen mehr von ſich. Die betrübten
Eltern brachten es ins Bett und holten den Arzt, der ſofort Wieder
belebungsverſuche anſtellte. Nach etwa einer Stunde trat die Wirkung
der ärztlichen Bemühungen und des warmen Bettchens ein. Das
Kind war wieder zur nnung gekommen und verlangte lachenden
Mundes zu eſſen.

Kein Gold in Thule. Kürzlich wurden Gerüchte üder Gold
funde in Ober-Torneo (SchwedenNorwegen) laut. Dieſelben haben
ſich nicht bewahrheitet. Der in Frage ſtehende Berg iſt aufs Neue
von vollſtändig kompetenten Perſönlichkeiten unterſucht worden und
es hat ſich herausgeſtellt, daß er keine goldführenden enthält,
auch das Vorkommen von goldhaltigem Sand in den Bächen iſt eine
abel. Man hat dagegen, wie die „Stockholmer rchreibt, konſtatirt, da der Eigenthümer des betreffenden Stück
ndes, ein früherer Kalifornienfahrer, goldhaltiges Erz von

Amerika mitgebracht hat und dasſelbe, als in den in Frage ſtehen
den Verge gefunden, unterſuchen ließ, worauf es ihm gelang, die
u andſtrecke, ſowie ſein Beſitzthum zu vortheilhaftem Preiſe
zu verkaufen.

Nuſſenſchwärmerei und Damenſchmuck. Das BVeſte, was
die Ruſſenſucht den Pariſern gebracht hat, iſt die h des
ruſſiſchen Kopfſchmuckes, und zwar in verbeſſerter, verſchönler Pariſer
Auflage. Der Stirnreif wird mitten über den Kopf geſetzt, ſo daß
vorn ein hübſcher niedlicher Haarwulſt hervorquellen und Stirn und
Schläfen ſehr anmuthig einrahmen kann. Hinter dem Stirnreif iſt
das Haar ſchön gelockt und in einen breiten Knoten gefaßt. Der
Reif iſt von Gold, mit edlem Geſtein beſetzt, beſonders aber mit
Schmelz in lebhaften Farben verziert. Aehnlich auch ein Halsband
und die Stege über die Schultern. Die Wiſſenden kündigen einen
vollſtändigen Umſchwung der Mode, des Kleiderſchnittes an es
ſoll Alles eng, anliegend werden. An Stelle der Blouſen und des

wellen, bequemen Vrutth ſoll nun der Oberkörpet ſo

erebenſo anſchließend werden, ſo daß bei den weichen Stoffen und u

ne Knospe ſich
Der Hals wird in einen anſchließenden

aber ens im Bois de
Boulogne, Nachmittags im Eispalaſt (ChampsElyſs) wo ſich die ge

Mode bleiben, noh
Kaund Hitze gekümmert, wenn ſie ſich in gen Zuge befunden hat

chwanz mit weißen Straußenfedern,
die ſehr reich ausſehen und auch theuer ſind.

Auf die große Verbreitung der Auſichts Poſtkarten wird
in der ſoeben erſchienenen amtlichen Statiſtik der Reichs
Verwaltung die ungewöhnliche Steigerung des geſammten PoſtkartenV afehrs W Dieſe betiug im Jahre 1896 gegen
das Vorjahr volle 8,3 Proz., bei den Briefen nur 3,7 Proz.
letzten Sommer ſind allein vom K 000, vom National
Denkmal auf dem Niederwald 128 000, vom Brocken 120 000, von
der Wartburg 118 600, von der Baſtei 77 000, vom alten Schloß in
Heidelberg 36 000, vom Feldberg 27 000 Poſtkarten abgeſandt worden.
Uebertroffen werden dieſe Jahlen noch von dem Poſikarten
verkehr auf Ausſtellungsplätzen. Die Zahl der von der
Gewerbe und Induſtrie Ausſtellung in Leipzig abgeſandten
Poſtkarten beträgt nahezu 1 400 000, dgrige beim Poſtamt der
Hamburger Gartenbau Ausſtellung 572 000. Bei der Berliner Ge
werbe Ausſtellung belief ſich die Zahl der Anſichtskarten täglich auf
9826. Von dem Betrage von 20 Mill. Mk., auf welchen das
Porto für Poſtkarten des inneren Verkehrs veranſchlagt wird, kommt
d ein anſehnlicher Theil auf die Frankatur der Anſichts
poſtkarten.
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Wetterbericht.
W. Magdeburg, 28. Dezember.

Vorausſichtliches Wetter am 29. Dezbr. Wechſelnd
bewölkt, gelinder, ohne weſentliche Niederſchläge.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 28. Dezbr. Die Kaiſerin iſt geſtern zum

erſten Male nach ihrer Unpäßlichkeit ausgegangen und hg mit
dem Kaiſer einen kurzen Spaziergang im Garten des Neuen
Palais unternommen.

Berlin, 28. Dezbr. Wie die „Nat.-Ztg.“ von zuverläſſiger
Seite erfährt, iſt die Meldung, daß die V er dlungen
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten
Staaten über gegenſeitige handelspolitiſche Zugeſtändniſſe
abgebrochen ſeien, unbegründet. Die Verhandlungen haben ſo
eben erſt begonnen und ſie dauern fort.

Berlin, 28. Dezember. Zur geſtrigen Mittagstafel beim
Kaiſer war Staatsminiſter v. Boetticher geladen.

Schillingsfürſt, 28. Dezember. Der Reichskanzler iſt
heute Nacht nach Berlin zurückgekehrt.

Kopenhagen, 28. Dez. Auf dem hieſigen deutſchen Kon
ſulat wurde bezüglich der am 24. d. Mts. an Bord der Bark
„Eotha“ ſtattgehabten Meutereien ein Verhör angeſtellt. Es
ergab ſich, daß der Kapitän in trunkenem Zuſtande den Steuermann
mit einem Hammer, den Bootsmann mit einer Axt verwundet und
drei Mal die Mannſchaft mit einem Revolver bedroht hat. Der
Kapitän wurde ſpäter überwältigt, worauf die Mannſchaft das
Schiff verließ. Da kein Strafantrag von den Verletzten g
ſtellt war, entſchied der Konſul, daß der Kapitän dig Koſt

den hieſigen Aufenthalt, ſowie für die Heimreiſe bezahley
olle.

Athen, 28. Dezember. Die türkiſche Regierung hat durch
den griechiſchen Geſandten in Konſtantinopel erklären laſſen,
daß der Vorfall bei Preveſa auf ein Mißverſtändniß
zurückzuführen ſei. Nach dem Blatte „Heſtia“ hat die griechiſche
Regierung mit der öſterreichiſchen Regierung Verhandlungen
angeknüpft, um öſterreichiſchen Offizieren die Reorganiſation
der Armee anzuvertrauen.

Kalkutta, 28. Dezember. General Hammont iſt ir
Sontikotal angekommen, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen.

Neiv-York, 28. Dezember. Nach einer Meldung aus
Kuba haben die Spanier, ohne Erfolg zu haben, die Landung
einer Freibeuter Expedition zu verhindern geſucht, 500 Kubaner,
W General Delkato, und ebenſo viele Spanier ſeien
getö

-„S

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Tonenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Mühlenbeſitzer Friedrich Leue in Genthin, Nachlaß des

Seilermeiſters Franz Oskar Sau pe in Glauchau, Louiſe verw.
K üben in Greiz, Kaufmann J. G. Reichen bach in Untermaß
feld bei Meiningen, Strumpfwaarenfabrikant Adalf Schneider
in Neukirchen bei Chemnitz Kaufmann Guſtav Adolf Rohloff
in Mittwe'da, Handelsfrau Jda Friederike Hermine, verehel. Thier
felder geb. Fröhlich in Werdau.

Börſe von Verlin vom 28. Dezember.
Infolge beſſerer Haltung der geſtrigen Abendbörſe, be

ſonders der Frankfurter, war der Kurs in Montanwerthen
höher in feſter Tendenz, beſonders in vorgenannten Wetth
gattungen. Die Haltung der übrigen Werthe war eine all
gemein feſte. Die Geſammthaltung der Börſe bekundete
eine feſte Grundtendenz, beſonders im Hinblick auf die 6prozentige
Vergünſtigung für Ultimo-Regulirungen. Auch die günſtigen Nach
richten über die Verhältniſſe der Reichsbank, wonach eine Verbilligung
des Geldes zu erwarten ſteht, befeſtigten die Haltung der Börſe.
Was die einzelnen anbelangt, ſo waren Bahnen zu
meiſt feſt. Dortmund zronauer weiter anziehend. Oeſterreichiſche
Bahnen und Prinz Heinrichbabn auf Ultimo feſter, Schweizer Bahnen
ſchwach. Jm Fondsmarkt Ztaliener gedrückt, öſterreich ungariſche

preishaltend. Schifffahrts Aktien träge. Truſt Dynamit
nfolge der Aufrechterhaltung der Nachricht von Gründung eines

Dynamit Monopols in Oeſterreich ſchwach. In zweiter Börſenſtunde
ſtilles Geſchäft, doch Kurſe feſt behauptet. Privat Disfont 49 Pro

Markktberichte.

werden, wie zu den Zeiten der Herrſchaft des a
die Meiſten r immer begraben hielten. Nur ſo der

z

Ftalieniſch
Pexik. An

do.
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Programm:S Sonato (Aj Sarasate 7igeunorweisen

Mi ech, 5 h 189, ab. 7 i
in den ar leneinmalites Concert

vonPablo de Sarasate
unter AMlitwirl Kkung von

Pr. Otto Welftzel (Klav ier).
A. Violinstücke: Beethoven: Kr utzer-

dur), 5B. Klariorstücke: Chopinm Zwei
Balladen, Becethoven Albuwblatt,Concertfügel aus der niosigei, Blüthner-PFiliale.

Bikiets à 3, 2, 1x und 1 Mark in dor Karmrodt'schen
Musiſcalienhandlung (Reinhold Kooh), Sarfüsser-

strasse 20. r 572. z

Kam: Suito in G moll,
Liszt 12. Rhapsodie.

(5080

Antomaten Aneſtelung
Zum Vefuch unſerer

I Ausstelliungladen ergebenſt ein

Nischer C Co.
[5025

II alle a. S.,
Große Ulrichſtraße 13.

Realſchule
Die lateinloſen

mannsſtand, das

Dienſt.
Schulgeld 80 Mark.

impfſchein) verlangt.
Jede nähere Auskunft ertheilt

der Direktor Hr. Prücghke.

Realſchulen bieten eine gute Vorbereitung für den Kauf-
Gewerbe und die Landwirthfſchaft.

eröffnet den jungen Leuten auch die mittlere Beamtenlaufbahn und berechtigt zum
Eintritt in die Oberſekunda emer Oberrealſchue und zum einjährigen freiwiligen

Unterkommen für 350--600 Mark.
werden das Abgangsezeugniß der früheren Schule und der Jmpfſchein (oder Wieder

Bitterfeld.
Das Beſtehen der Reifeprüfung

Für die Anfnahme

607 7

es
Hochfeine Punschessenzen,

Rothweoineruumseela,
Lrarmnseehn

HBurgunderelunsel,
Haaisgrralunselhn, gelb.

S.

t

S
2

2

hedeutend preiswerther wie Cölner, Düsseldorfer Fabrikatoe, S

Wamanica- Kann svon C. W. Lves Co., Jamaien,
ranzösischen Cognac 3

o Von EBisguit, Dubouché Co. in Cognaec,
v 92 Arac de Goa ete. 3emptieblt [5073 2

Otto Thieme
Geiststrasse II. Fernsprecher e.

n

Lotoes es

t

S
x r

agerhetzen t. Patronen

Teschner-Patronen,
Dreyse-Patronen,
Güttler-Patronen

Marke Adler),
Walzroder- Patronen,

W. Förster- Patronen,
Rottweiler rauchlose Patronen

in jedem Caliber.

Rioh, Sehröder Nacht
Inh. W. Vhpüg,

Rürhsenmacher,
Halle a. S. Graseweg 16.

Fernspr. 947.

S Wähbrond des

Neue Curse für Damen und Herren

Pfaßendorf- Gollme!

auct 31.

Einzig concessionirte
Original

Beriitz School
of Languages,

Sternstrasse 11, II.

BPnglisch, Französisch,
Italienisch.

Nur nationale, staattich
geprüfte Lehrkräfte.

Unterrichts bört und
spricht der Schüler nur die Sprache,

die er zu erlernen wünseht.

beginnen in jeder Woehoe.

Prospekte kostenfroi.

Zum
Sylvester- Ball

Dezember ladet freundlichſt ein

Ein

Karmrodt“seheu Kaſion- und Iustrumenten-
Hànädlung

Kginhold Koch. arküsserstr. 20.

iin Hallſe a. S.Direktion M. Richards.

Mittwoch, den 29. Dezember 1897.
101. Vorſtellnng im Paſſepartont

A onuemet.
78. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe roth.
Zum erſten Male:

Novität! Novität!Die Königskinder.
Märchen in 3 Akten von Ernſt

Rosmer. Muſik von Engelbert
Komponiſt von „Hänſel
und Gretel.“

In Scene geſetzt vom Ober Regiſſeur
Wiſchhuſen.

Dirigent:
Kapellmeiſter Moritz Grimm.

PerſonenDer Königsſohn F. Ludwig.
Die Gänſemagd B. Rocco.
Der Spielmann H. Vogeler.

Humperdinck,

Die Hexe C. Winkler.Der Holzhacker G. Steinegg.
Der Weſenvinder C. Stahlberg.
Sein Töchte ſchen kl. Elſa.
Der Rathsälteſte Th. Raven.
Der Ratysherr E. Bedau.
Der Wirth G. Finner.Die Wirtostochter G. L rnold.
Der Schneider Bernh. Wilm.
Die Stallwagd Th. Paulmann.
Die Schenfmagd M. Schiomka.
Der Hausknent E. Lübben.
Der Thorwächter H. Ramm.
Eine Ratasherrenfrau M. Lübben.

P. Wilde.
Bürger A. Obermaier.O. Adolſi.ine Frau. M. Grewe.

Ein Mädchen C. M.chuelis..
Bürger. Vo k.

Die neuen Lckorationen „Waldwieſe
im Frühling“, „Waldwieſe im Winter“
ſind aus dem itelier von F. Bukacz,
Lieferant und Dekorationsmaler der igi.

Hoftheater, in Berlin.
Nach dem 1. und 2. Aufzuge ſindet je einelängere Paue ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Donerstag, den 30. Dezember 1897.
I02. Borſtellung im Paſſepartont-

Abonnement.
79. Abonnements Vorſtellung.

Farbe blau.
Novität! Zum 1. Mile:

An ara.Oper in 1 Akt. T ichtung v. Axel Deim ar.

Muſik von Ferdinand Hummel.

Hierauf

oder Das Gaſthaus von Terrgeinaga.
n Oper in 3 Aufzügen.

Text von E. Skribe.
F. Auber.

Thalia- Theater.
Geiſtſtr. 42.

Direktion: M. Richavds.
Donnerstag, den 30. Dezember 1897.

Zum letzten Male:

Papn Nitſafe.
Walhalla- Theater.

Stadt- Theater

t mee

Vra Biavolo
Muſik von D. F.

Fernspr. 453.

Reinh. dobhardt ſaehſ

alle a. S. Bannischestr. 20.
Specialmarke e

T a
à Pfd. D. 00 Maric.

PDorsolbs ist von Qualität hervorragend schön und besitet einen sehr
hohen Nanhrgebalt.

Andere Cacaos, à Pfd. 1,80, 1,60 und 1,40 Mk.
Hafer Cacao, à Pfd. 1,20 Mk. und 90 Pfg.

u

t Vorsandt von 5 Pfd. an portorrei.
e

Berlin C.,
D. Pferdebahn

Neu orbſfneckHotel Syrcleimarkt
Seydelſtraſe 31a

(direkt am Spittelmarkt).

Verbindungen nach allen Richtungen Berlins. W
i Zimmer von 50 Mark an.

C. Herrmann, Beſitzer.

S e ee v
e

gewähre bei Vorzeigung S
der Mitzgliedskurte

G
Kaufhaus

H. Elkan,
Halle a. S., r

Leipzigerſtraße 87.
S Nannactur, Tuch und
h Rodewgaren.

S GHerreu, Damen und
S Kinder-Coufectien.

Direktion: Richard Hubert.

Die Kaoly-Trupve, Pantomimen-
Darſteller (Jm Seebade.) Senſationell!

Brothers Orenses,
excentriſche Leiter-Künſtler. Meſſrs.
Cambray und Axlon, Nigger-
muſkaliſch-excentriſche Fantaſten. Les
Romanos, internationale Verwand-
lungsGeſangs- und Tanz- Geſellſchaft.
Fräulein Güsela Siré, Koſtüm-Soubrette. Herr Richard Gers-
dorf ſächſiſcher Geſangs u. Charakter
Humoriſt. Oskar Messter's
„LebendePhotographien“. (teue Ha eſge

Straßenbilder (40Beginn S Uhr. Ende gegen 11 ne

Sonntag, den 2. Hanuar, Abds. 7 Uhr
im Schlossgarten-Paviſton zu Mereehburg

Concert von
Prof. Josophdoachim

Karten zu 3 M. bei Heinrich Hothan,

vo Th. Zsoheyge. J ar. Steinstr. 14 Wernaprocher 1045.)

Neuer Spielplan M
alrobatiſh

Mrher Dombau-Geldlotterie.
Jmitatoren. Das Tom- Javk-Träio, S

Shuhwagren.

S ertheilt.

Penſion.
inden bei uns liebevolle Aufnahme,

ſorgſame Pflege und gewiſſenhafte Nach
hitfe. Erwa achſenen wird auf Wunſch

e gründl. Anleitung in feiner Küche, Haus
haltung, feinen Handarbeiten und Malen

[5061

Lehrerin A. Grund,
Frau Reutmeiſter P. Grüumd,
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 18, 111,

Lehrauſtalt
für landw. u. kanfm. Buchführung

von J. A. Bewitz,Magdeburgerſtrafſze àä1.

Dienenen Lehrkurſef. T 7 Damen
beginnen am 3. Jan. 1

Anleitung zur Buchführung à 40 Pf.
daſelbſt zu haben

e Bücherabſchlüſſe und Steuer
deklarationen werden durch das Geſchäfts

jperſonal der Lehranſtalt gegen mäßiges
Honorar nach geſetzlichen Vorſchriften
prompt angefertigt. [5087

Altes Gold, Silber u. dgl. kauft zu
höchſten Preiſen Pohlmann, Gold,
arbeiter, Schulſtr. 19. 1508

S

r

Ziehung vom 52. 15. Februar 1898.
6261 S73 re 200 090 Mark baar. Haupttreffer:

0 000 5000 und 3000 fernere P h e eDie Auszahlung der Gewinne erfolgt ſofort nach Erſcheinen der
offiziellen Gewinnliſte.

Preis des Looſes 3 A. 30 J inel. Reichsſtempel.
S Porto und Gewinnliſte 30 4 extra
z Obige Looſe empfiehlt

Nachnahme) die

Erpedition der „Halleſhen Zeitung“
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

e
m n

und verſendet (auch gegen

ren 28 e e

Junge Mädchen, auch ſchulpflichtigen
Alters,

a 2732

u
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